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jP « Session noch sehr zurückhält und eS eine offenkundige
Mmche ist , daß hervorragende Führer der Kartellparteicn
�

«»ficht vertteten , daß die Vorlage in». j - ""! »«) » verrrrtr », uup u « « unuy . >» der laufenden
Man nicht Gesetz werden könne , posaunt jetzt ein

in die Welt hinaus , daß „abgesehen von den

�»ilaldemokrate» — welche ja das Gesetz von
» rne herein verwerfen — , überall die auS -

Zllprochene Absicht herrscht , soweit wie möglich das Zu -

�»bekommen des Gesetzes zu fördern und es wo

Mich noch in dieser Session zu Stande kommen zu

Die Sozialdemokraten verwerfen also das Gesetz von
herein und haben deshalb natürlich auch gar kein

�ittesse daran , ob daffelbe schon in dieser Session oder in
- - - -' ' '

nicht fertig wird . Wo .

seine Weisheit haben ?
•!» « un einer juicyen grundsätzlichen Ablehnung der

M»ldemokratea gegenüber dem Gesetze durchaus nichts
M>»t . Zm Gegentheil wiffen wir , daß der

?Mpielle Standpunkt der Sozialdemokraten mit

2� Grundgedanken des Entwurfs , wonach eS eine

refotbe des Staates ist , die Alters - und In -

i ' lchenversoraung der Arbeiter von StaatSwegcn
„ N . mittelst BeitrtttSzwang zu regeln , durchaus

Einstimmt . Wie sehr die » der Fall ist , dafür können
Z�jum Beweise anführe « , daß schon auf dem Verbands -

j der deutschen Arbeiterbildungsvereine zu Nürnberg 1 868 ,
i die Invalidenversicherung der Arbeiter neben anderem

M der Tagesordnung stand , die sozialdemokratische Mehr -
K in deren Namen Vahlteich referirte , für eine staatliche
�»«isatton der Alters - ic . Versicherung sich aussprach ,

die auf Gründung privater Versicherungs - Anstalte «
» laufenden Anträge der Minorität , deren Wortführer
Sonnemann wahr , ablehnte .

» . Die Sozialdemokratie steht ebenso auch heute noch dem

einer staatlichen Regelung der Jnvalidenversorgung
sympathisch gegenüber und sie kann das ihren

�. "�. »tzen gemäß auch gar nicht anders . Die Partei hat

rjtteder durch ihre Presse noch durch ihre Redner den

!???urf kurzer Hand verworfen . Wenn von sozialdemo «
ler Seite sowohl wie überhaupt von der gesammten
ie » Arbeiterschaft dem Entwurf gegenüber eine ab -

e Halwng eingenommen worden ist, so richtete die -

sich nicht gegen den Grundgedanken des Entwurfs ,

�» gegen einzelne Theile und Bestimmungen desselben ,
W entweder mit der Grundidee gar nichts zu thu «

IeuiCeton .
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Kaskolnikom .
, Roman von F. M. Dostojewski .
� dem Russischen übersetzt von Wilh . Henckel .
" So ist ' S recht ! Nun und dann noch einige Stu -

�ein Lehrer , ein Beamter , ei « Musiker , ern Offizier ,

mir nur , ich bitte , was fällt Euch ei « mit

�»ametow zusammen zu kommen , was ' fi für eine

Schaft zwischen Euch und ein - m solchen Mensche » ?

Ihr Anspruchsvollen mit Euren Prinzipien !

auf Euren Prinzipien wie auf Sprungfedern und

« uch « i * . r . . i Meiner Anficht «ach rit
ACTV »' cht ftei bewegen

�wichtigste Prinzip folgendes :

Meiner Anficht «ach ist

Ist der Mensch gut ,. vi ' " IlHUtHVtv . rnJI« � - - - ■ ' _
willkommen . Sametow ist em ganz prä .

Z B,"d wärmt sich die Hände. *)
et ' « ;%*' und wärmt sich die Hände . . - -

, «
' ' ch speie drauf ! Wa « ist daber , daß er fi

i *. scbrie nlnitfirfi Rirsumilbin . hitzig wer

was

« �17 oraur ! Was Ijl ouvr », �- »p " sich die

Mt, � jeden Menschen von allen Seiten betrachte «
r " Hitio!016' gute würde man da überhaupt finden ? Ich

�>»ren�g� daß . streng genommen , man für mich, zu -

Ii! dieteZ de « Aaldaunen , höchstens eine gebackene 3nne »

und auch nur dann , wenn man Dich noch
u ' bekäme .

wäre zu wenig , — für Dich allein gäbe

� « läßt sich bestechen , hat ungesetzliche Neben -

haben , wie das OuttwngSbuch und die Ausschließung der

Mitglieder der fteiea Hilfskassen von der Verwaltung , oder

welche mtt dem Zweck des Entwurfes selbst in Widerspruch
stehen , wie die viel zu karg bemessenen Rentensätze .

Wir können natürlich nur unsere persönliche Meinung
hier zum Ausdruck bringen , wir glauben aber nicht fehl zu
gehen , wenn wir annehmen , daß auch die sozialdemokratischen
Mitglieder des Reichstags dem Gesetze zustimme « würden ,
wenn jene vier Haupteinwände berücksichtigt würden , welche
bisher von der gesammten deutschen Arbetterschast erhoben
wurden .

Diese Einwände aber richteten sich :

1. gegen die allzu niedrig bemessenen Rentensätze ,
2. gegen daS OuittungSbuch ,
3. gegen den Ausschluß der fteien Hilfskassen bei der

Wahl der VerwaltungS - und AufsichtSorgane , und
4. gegen die Zulässigkett der Leistung der Renten

durch Lieferung von Naturalien .

Gewiß find außer den vier Punkten noch viele Aui -

stellungen gegen den Entwurf zu machen , und sie sind gc -
macht worden — wir erinnern nur daran , daß sogar Handels «
kammern sich gegen die übermäßig lange Karenzzett gewendet
haben — aber wir glauben , daß alle anderen Punkte mehr
nebensächlicher Art sind und eine Verständigung darüber

wohl möglich sei.
Was nun die vorstehend aufgeführten vier Punkte be -

trifft , so wird wohl schwerlich jemand behaupten können ,
daß durch die Ausstellung derselben der Grundgedanke
deS Entwurfs irgend wie negirt wird . Da » Gegentheil
ist vielmehr richtig . Wenn die Alter » , und Znvalidenver -

sichcrung ein Akt von sozialreformerischer Bedeutung sein
soll , dann muß durch dieselbe eine Besserung und Hebung
der Lage derjenigen Arbeiter , auf welche da » Gesetz An -

wendung findet , herbei geführt weroen . Wird diese Lesse -
rung durch da « Gesetz nicht erzielt , dann ist dasselbe nicht »
weiter als eine avderwette Regelung der Armenpflege , wo «
bei als sozialpolitische Leistung nur da » eine heran » kommt ,
daß die besitzende Klasse , die vi » jetzt von ihr getragene «
Armenlasten auf die Schulter « der Arbeiter abladet / Wir

fragen nun , sind die Sätze , welche die Vorlage jetzt für
vie Invalidenrente enthält — von der Altersrente rede «

wir gar nicht , sie ist die Tinte nicht werth , die schon über

sie verschrieben worden ist — wirklich derart , daß sie für
die Arbeiter , welche in deren Genuß trete « werden , eine

wirkliche Besserung ihrer bisherige « sozialen Lage bedeuten ?

Wir bestreite « die « ganz entschieden .

Nach 25 Beitragsjahre « wird die Invalidenrente nach
dem nene » Entwürfe betragen in der 1. Klasse 99 M. ,
in der 3. Klasse 165 M. und in der 5. Klasse 231 M.

E » ist nun sicher nicht zu niedrig angenommen , wen « wir

behaupte «, daß im Durchschnitt der Arbeiter mehr al » 25 Bei¬

tragsjahre nicht erreichen werden . Es wird also ein Java -

— Und ich für Dich nur eine ! Verschone mich mit

Deinen Witzen ! Sametow ist zwar nur ei » grüner Zunge .
de « ich erst ein Bischen zurechtstutzen werde , aber man muß
ihn an sich locke «, nicht ibn von sich stoßen . Mit einem

jungen Menschen muß man doppelt vorsichtig sein ; stößt man

,hn von sich, so bessert man ihn nicht . Oh. Ihr progressive »

Klötze , gar nichts versteht Ihr ! Ihr wißt die Menschen
nicht zu schätzen und blamirt Euch dadurch nur selbst . . .

Und , wenn Du ' » wissen willst , wir haben sogar ein ge «

meinschaftlicheS Interesse —

— Das möchte ich kennen !

— Die Geschichte mit dem Maler , dem Anstreicher . . .

Wir werden ihn schon noch loSeise »! UebrigeuS dieser

Sorge sind wir fast jetzt überhoben , die Sache liegt auf
der Hand ! Wir wollen nur noch etwa » mehr Dampf lo »«

1_ Von was für einem Anstreicher sprichst Du ?

— Wie , Hab' ich Dir ' s nicht erzählt ? Ach ja , nur

den Anfang «heilte ,ch Dir mit . . . nun , die Geschichte

von der Ermordung der alte » Pfandverleiherm . . . auch

Du und er interessirt mich sogar . . . . wenigsten » zum

Theil . . . eines besonderen Grunde « halber . . . ,ch la «

in den Zeitungen davon ! Aber • • •

— Lisaweta hat man auch todt geschlagen ! . . . platzte

und
h�i�aweta ? murmelte RaSkolnikow kaum vernehmbar .

_ Nu « ja , Lisaweta , die Hausirerin , weißt Du ? Sie

kam noch manchmal hierher inSHauS ; hat Dir auch einmal
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lidenrenwer in der 1. Klasse pro Tag 27 Pf . , in der 3. Klasse
45 Pf . und in der 5. Klasse 63 Pf . zu verzehren habe ».

In der Denkschrift zu der Vorlage ist Sette 47 gesagt , daß
die Rente nicht bloS ein Taschengeld derselbe «, sondern einen

bescheidenen Lebensunterhalt , insbesondere
an einem billigen Ort , ermöglichen soll . Nun , wir erlauben
uns die Frage , wo denn diese billigen Orte liegen , wo ein

körperlich gebrochener Man » mit 27 oder 38 Pf . pro Tag
Kost , Wohnung und Pflege erhalten kann ?

Die Vorlage erfüllt also ihre erste Bedingung , die sie
sich selbst setzt, den Rentnern eine „bescheidene LebenShal «
tung " zu garantiren , nicht . Welmen Werth hat aber ein

Gesetzentwurf , der von vornherein die Fähigkeit , seine Auf «
gäbe zu lösen , nicht in sich trägt ? Damit , daß wir ein Gesetz
haben , welches den Namen Alters - und Jnvalidenversiche «
rung trägt , ist der Sache doch »och nicht Genüge ge «

than ! Die Motive sagen zwar , der Entwurf bringe für den

invaliden Arbeiter im Vergleich zu seiner bisherigen Hilf -
und Aussichtslosigkeit „ immerhin eine werthvolle Verbesse «
rung seiner Lage . " Wir sehenJunS aber vergeblich nach
dieser Verbesserung um . Weniger als 20 bis 50 Pf . pro
Tag giebt die Armenpflege bis heute auch nicht , kann sie
nicht aeben , weil sonst der Pflegling verhungern müßte . Was

also bessert sich in der Lage des Arbeiters , wenn er zukünftig
ReichSrenwer fein wird ? Allerdings , der Almosenempfänger
ist seiner politischen Rechte beraubt , das wird der Reichs -
rentner nicht sei ». Aber da » hat doch mit der Besserung
der wirthschaftlichen Lage nichts , oder doch nur sehr
wenig zu thu «.

Die Vorlage in ihrer jetzigen Gestalt erfüllt also ihren
ersten und hauptsächlichen Zweck , eine Hebung der soziale «
Lage der Arbeiter herbeizuführe «, nicht . Sie ist also in
Wirklichkeit keine sozialreformatorische Maßregel , sondern
nur eine Neuregelung der Armenpflege , und zwar , wie be «
rett » hervorgehoben , zu Gunsten der besitzenden Klassen ,
welche bi » jetzt die Armenlasten in der Hauptsache tragen
mußte », und zum Schaden der Arbeiter , welche durch direkte

Beiträge und durch indirekte Steuer « diese Lasten in Zukunft
auf sich nchmen müssen .

In den Motiven ist gesagt , daß die Rente sich auf ei »
niederes Maß beschränken dürfe , weil „auch eine geringere
Rente dem alternde » Arbeiter in der überwiegenden Mehr »
zahl der Fälle ein Unterkommen zu sichern geeignet rst,
welche » ihm eine gegen Wohnung«- und Nahrungssorgen
geschützte Existenz darbietet " . Die Motive nehme « dabei

an , daß der Invalide bei seiner Familie als „ Hausgenosse "
lebe , wo baare Zuschüsse gerade in einem kleineren HauS «
halt einen sehr hohen Werth haben. DaS ist sehr schön
gesagt , obgleich 20 Pf . eben doch nur immer 20 Pf . bleiben ,
auch wenn sie als „ baare Zuschüsse eine » Hausgenossen " ge -
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eben werden . Aber wie verträgt sich denn diese Annahme
er Motive , daß der Invalide in seiner Familie schon mit

Füße kalt werden , als ob sie absterbe « wollten , aber er

rührte sich nicht und blickte starr auf feine Blume .
— Nun, was ist ' s mit dem Anstreicher ? unterbrach

Sosfimow ärgerlich Nastaßja » Geschwätz. Diese seufzte und

schwieg .
— De « hat man nun auch schon zum Mörder ge -

stempelt ! fuhr Rasumichin hitzig fort . -
— Sind irgend welche Beweise vorhanden ?
— Hol der Teufel die Beweise ! Und doch, gerade die

Beweise sind es , die daran schuld find ; e» kann aber be «
wiesen werden , daß ein Beweis kein Beweis ist ! E » ist
ganz die nämliche Geschichte wie vorher , wo sie jene , —
wie hieße » sie doch ? — richtig , Koch und Pestrjäkow , al «

verdächtig festnahmen . Pfui ! wie daS alles dumm ist ; e »
ekelt einem förmlich , wenn man die Sache als Unbe -

theiligter betrachtet . stPestrjäkow kommt vielleicht heut
Abend zu mir . . . Apropos , Rodja , hast Du von dieser
Geschichte gehört ? Sie pasfirte »och vor Ausbruch Deiner
Krankhett , am Vorabend des Tage», als Du im Polizei .
bureau in Ohnmacht fiehlst , gerade als davon erzählt
wurde . . .

Sosfimow blickte neugierig auf RaSkolnikow , dieser aber
rührte sich nicht .

— Weißt Du , Rasumichin , Du bist ein sonderbarer
Mensch , mischst Dich in alles , bemerkte Sofsimow .

— Da » mag sein , aber loseisen werden wir ihn doch !
rief Rasumichin und schlug mit der Faust auf den Tisch. —
WaS ist ' S, das einen dabei am meisten ärgert ? Nicht etwa ,
daß soviel gelogen wird , das Lügen wäre allenfalls ver »
zeihlich , weil es schließlich noch zur Wahrheit führen kann .
Nein , am ärgerlichsten ist e», daß sie lügen und ihr eigene »
Lügengewebe al » unfehlbar betrachten ! Alle Achtung vor
PorphyriuS , aber . . . was hat sie zum Beispiel gleich an ,
fangS au » der Fassung gebracht ? Daß die Thür zuerst
geschlossen war und daß später , als der Hausknecht mitkam ,
— sie offen stand ; ergo müsse « Koch und Pestrjäkow den
Mord vollführt haben . So ist ihre Logik beschaffen !



durchgeschleppt werde , mit der andere « Voraussetzung , daß
der Rentner sich nach einem „billigen Ort " begeben soll ?

Die Denkschrift motivirt den niederen Rentensatz auch
damit , daß höhere Renten erfahrungsgemäß die Zahl der

auf Renten Anspruch Erhebenden erhöhen , während niedere

Rente » das im allgemeinen Zntercffe wünschenSwerthe Be¬

streben unterstützen , die Arbeitsfähigkeit so lauge wie

möglich auszunutzen .
Diese Angst , daß sich die Arbeiter zur ReichSrente

drängen werde «, ist wirklich klassisch . Nicht minder inter -

efsant ist aber daS offizielle Geständniß , daß man den Ar «

beiter bis zum letzten Quentchen seiner Kraft und Arbeits -

fühigkeit ausgenutzt haben will , und daß ihm dann erst die

ReichSrente von 20 Pf . bis einer Mark pro Tag zuge -

standen wird . ,
Wie schade , daß daS Prinzip , „die Arbeitsfähigkeit so

lange wie möglich auszunutzen " nicht auch bei den höheren
Beamten und besonders nicht in der Armee zur Anwendung
kommt . Es würde im Znteresie der Steuerzahler manche
Million am PensionSfonds gespart werden können , wenn

de « Herren Beamten und Offizieren recht sein müßte , was

den Arbeitern billig sein soll .
Die Rente muß nach der Denkschrift , auch in Rücksicht

auf die Leistungsfähigkeit der Betheiligten , sowie auf dre

Exportfähigkeit der Industrie niedrig sein . Darüber und

wa « wir sonst noch zu sagen haben , werden wir unS in

einem zweiten Artikel äußern .

Politische Ueberstcht .
Der erst « internationale ArdriterKongreß wird in

Paris stattfinden . Angefichts der Thatsacbe , daß der stanz öst -

sche Arbeiterkongrkß von Bordeaux die Berufung eines inter »
nationalen Arbeiterkongrefies nach Paris für das Jahr 1889

beschloffen und daß der Londoner Arbeiterkongreß einen gleich -
lautenden Beschluß gefaßt hat , würde die Abhaltung cineS
weiteren internationalen ArdeitcrkongreffeS in dem gleichen
Jahre offenbar allerhand Unzuträglichkeiten im Gefolge haben ;
und die mit Ausführung des St . Gallener Beschluffcs betraute

sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat unter diesen

Umständen von demüPlan , im Laufe des nächsten Jahres den
internationalen Ardertcrkongreß zur Herbeiführung eines inter -

nationalen Arbertecschutzcs in der Schweiz abzuhalten , Abstand

genommen . Da die Versuche der Brousffstcn oder „Posfibi -

listen " , die stanzöfische Arbeiterwelt in zwei feindliche Lager zu
spalten , unzweifelhaft erfolglos sein werden , so kann das Prosckt
rineS Gegenkongreff . s in Paris als gescheitert betrachtet werden ,
und dürfte das Gelingen dcS Pariser Kongresses gesichert sein »
der jedenfalls kein Rumpfkongreß sein wird .

Die von de « hiestge « Stuhlarbeiter - Innnngen an
den Bundesrath gerichtete L enlschrift über die trau «

riaeLage der B erliner Handweberei ( welche in

der Freitagsnummer des „ Berliner Volksdlatt " besprochen wurde )
enthält , so schreibt uns ein Leser unseres Blattes , ein Weber ,

soviel Bemerkenswcrthes , daß es fich wohl lohnt , noch einige
Betrachtungen darüber anzustellen . Das Jntercffantcste daran

ist das Eingeständniß . daß der Schutzzoll die Arbeits «

löhne bis zu 76 pCt . verringert hat trotz der Berdrei »

fachung der Produktion . — Ja , die Produstion hat fich — frei¬

lich nur in etlichen Monaten im Jahre — verdreifacht , aber auch
die Zahl der „Fabrikanten " , und diesir Umstand hat den Lohn

„ver drittelt " . In der Voraussetzung , daß nach Erhöhung der Zoll -

schranken die Einfuhr ausländischer Maaren abnehmen werde und

infolgedessen derBedarf an inländischenMaaren größer werden müsse .

find außer zahlreichen mechanischen Webereien außerhald . Berlins
auch zahlreiche „ Firmen " in Berlin entstanden , welche die „Fabri -
kation " , wie hier von Alteis her üblich , kaufmännisch betreiben ,

d. h. dem Weber die Garne verabfolgen und gegen Lohn das

fertige Gewebe in Empfang nehmen . Durch die Vermehrung
der Zahl dieser „Fabrikanten " ist aber die Sucht des Einzelnen ,
es den anbeten an Billigkeit zuvorzuthun , nicht wenig gefördert
worden , eine Sucht , welcher fich am btquemsten durch fortgesetzte

Lohnreduzirrmgen stöhnen läßt . Die „ Fabrikanten " haben also

du . ch die Schutzzölle direkt gewonnen , die Weder indirekt ver «

loren . Nur mit Wchmuth dürften die letzteren flch heute
einer Versammlung erinnern , die vor etwa elf Jahren in den

„ Retchshallen " stattfand , wo fie den Fürsten Bismarck

bochl . den ließen und dm Abgeordneten Sonnemann , der

vor einer Agitation für die Schutzülle wamte , niederschrien .
Damals war ihr Schlachtruf : „ Mehr Zoll — mehr Arbeit ;
mehr Arbeit — mehr Lohn ! " Heute gesteht man kleinlaut ein ,

daß mtt jener Agitation nur die Geschäfte des Geldsacks besorgt
wmden . Leider haben die Webermeister aus dieser Lehre keine

Nutzanwendung ge » ogen , denn waS sie jetzt verlangen , wird

wieder nur den „Fabrikanten " zu Gate kommen , während fie

selbst in Analogie der Wirkung des Schutzzolls dadurch gefchä -

digt werdm . Abgesehen von dm verlangten Verboten

doch— Nur nicht so hitzig ; man nahm sie ja
nur in Präventivhaft , anders Lebt' s ja doch nicht . . . .

UebrigmS kenne ich diesen «och ; eS hat sich heraus «
gestellt , daß er bei der Altm verfallene Pfandobjekte auf -
kaufte !

— Ja , sicher ein Schuft ! Auch Wechsel soll er auf -
kaufm , ein Zndustrieritter ist er , mag ihn der Teufel Holm !

Worüber ich aber wüthend bin , begreifst Du , daS ist ihre
asterischwache , hundsgemeine , verdrehte Routine ! . . Hier
in dieser Sache müßte man einen ganz neuen Weg ein -

schlagen . Nur durch psychologische Voraussetzungen kann

man auf die richtige Fährte kommen . „ Wir haben Fakta " ,
sage « fie ! Ganz schön, Fakta sind aber doch nicht alles ;
die Hauptsache ist doch, wie man mit dm Fakta ' S umzu «

gehen weiß !
— Und Du , verstehst Du e « etwa , mit dm Fakta ' S

« mzugehm ?
— Wm « man handgreiflich fühlt , daß man in der

Sache nützen könnte , kann man doch nicht ruhig bleibm ,
wmn nur . . . Ach ! . . . Du kmnst wohl gar nicht die

E' mzelheitm dieser Geschichte ?
— Nun , ich warte immer «och auf dm An -

streiche».
— Ach ja ! Höre also : Genau am dritten Tag »ach

dem Mord , deS MorgmS , als man sich noch mit Koch und

Peflrjäkow abmühte — obschon sie jeden ihrer Schritte
nachweisen konnten , ihre Unschuld war sonnenklar , —

kommt plötzlich ei « ganz unerwartetes Faktum zum Vor -

schein . Zm Polizeibureau erscheint ei « gewisser Duschki »,
«in ehemaliger Bauer , jetzt Besitzer einer Bierwirthschaft ,
die sich jenem Hause gerade gegenüber befindet . Er bringt
ei « Etui mit goldenm Ohrgehängen und erzählt eine lange
Geschichte : „Vorgestern Abend , ungefähr kurz «ach acht " —

merk auf Tag und Stunde ! — „ kommt zu mir ein Arbeiter ,
ein Anstreicher , hereingelaufm , der auch ftüher öfter » im

Laufe de « Tage » gekommm war , — Mikolai heißt er , —

bringt mir die « Schächtelchm hier mit goldenen Ohr -
bommel » und bittet mich, ihm zwet Rubel darauf zu

borgm . Auf meine Frage , woher er die Dinger habe , erklärt

er , sie auf dem Trottoir gefundm zu haben . Weiter ftagte

der Sonntags - und Nachtarbeit , die man ja nur gutheißen
kann , bildet die B e st e u e r u n g der Dampfkraft die
Hauptforderung , obgleich fie nur „ empfohlen " wird . Anginem -
wen , daß cs durch eine solche Steuer möglich wäre , die Produkte
des Kraftstuhls erbeblich zu vertheuern — was man bei der

Gewandtheit der Unternehmer im Reduziren der Arbeitslöhne
füglich bezweifeln kann — , so würde die hiestge „ Fabrikation "
um so einträglicher werden , ein Vorzug , der abermals eine
Menge Kaufleute derselben zuführen würde . Dadurch würde
aber die Konkurrenz nm noch verschärft , und die Weder müßten ,
wie beim Schutzzoll , in Form von Lobnreduzirungen die Kosten
tragen . Der wirkliche Erfolg wäre also das direkte Gezentheil
von dem Gewünschten . Uebligens muß es befremden ,
daß jene Forderung von den hiefigen Webern

gestellt wird , da ihnen der Dampf doch gar nichts an -
gethan hat . Die Saawls - und Tücherfadrikation eignet
fich nicht für den Kraftstubl ; und wenn auch die h>cr fabri , iiten
Stoffe und Plüsche fich dafür eignen , so find es doch nur Mode -
fachen für Damenkonfektion , die nur einige Monate des Jahres
„ geh n " und über kurz oder lang ganz verschwinden können .
Aus diekem Grunde geben fich die mechanischen Wtbereien mit
der Herstellung jener Artikel nicht ernstlich ab und werden es
auch wohl in Zukunft nicht thun ; einige stadilere Gattungen
find natürlich schon lange in ibrem Besitz . Daß die hiestge
Hauswederei in dem Dampfstuhl keinen ernsthaften Konkurrenten
hat , steht man auch daran , daß die hufige Stoff - und Plüsch -
fabrikation in den btzten zehn Jahren ebenso zugenommen
hat , wie die Zahl der mechanischen Wedereien an
auswärtigen Plätzen . Der Dampf hat also der hiefigen
Hauswederei keinen Abbruch gethan . Es muß daher
nm komisch berühren , daß die Webermeister Schutz vor dem
Dampf verlangen , der ihnen garnickts thut . Wäre es anders ,
dann wäre die Behauptung der Denkschrift , daß an dem niedrigen
Stande der Arbeitslöhne nur die . Fabrikanten " schuld seien ,
falsch ; denn die hier fabriznten Produkte könnten dann keine
Preissteigerung vertragen ; das würde der Dampf nicht zul . ffen ;
daß fie aber sehr wohl eine solche vertragen könnten , wird doch
in der Denkschrift hervorgehoben . In - ihrer Rath » und Hilf »
lostgleit wenden fich die Meister gegen den Dampf , der ihnen
garnichts thut , verlangen aber keinen bestimmten Schutz von
der Ausbeutung ihrer Arbeitskraft dmch das Kapital , das
ihnen das Mark aus den Knochen preßt — wenn fie
überhaupt noch welches befiyen . Statt der Beteuerung
der Dampfkraft sollten fie einen Minimalverdienst verlangen ,
der ihnen eine menschenwürdige Existenz ermöglichte . Ein sol -
cher könnte ihnen , wie selbst von Fabrikanten zugegeben wird ,
sehr wohl gewählt werden . Freilich würden durch den
Minimallohn der Ausbeutung nur Schranken gesetzt werden ,
aufgehoben würde fie nicht ; zu dem Wohlstande ihrer Ahnen
— auch wohl noch zu etwas mehr — würden die Webermeister
— freilich nicht mehr als solche — nur gelangen durch Ein «

führnng der genoffenschaftlichen Produktionsweise . Doch diese

zu erstreben wäre „ gegen das Jntcuffe der Innung . " Sonder¬
bar ! Eine wirkliche Befferstellung der Arbeiter —

und Ardeiter find dock die Webeim - ister nur , und

sogar die geplagtesten Arbetter — zuweilen bezeichnen
fie fich selbst als Knechte — wäre gegen das Jntereffe der Ar -
defter ! Bei solchen „konservativen " Anschauungen darf man
fich natürlich nicht wundem , wmn die Webermeister fich zu
Forderungen versteigen , von denen man in ihrem eigenen
Jnterefie nur wünschen kann , daß fie der Bundesrath unbeachtet
laffen möge .

Di » GfstftSs «« bestreiten , daß die Regierung je daran
gedacht bätte , die Wahlen zum Reichstage schon zum Herbst
nächsten Jahres auszuschreibm . Das Ganze macht den Eindruck ,
als hätte ein ungeschickter Offiziosus zu früh aus der Schule
geschwatzt .

Di » WahIprSfungsk - mmissto « de « Reichstaga hat
nach längerer Devatte deschloffen , dem Plenum zu empfehlen ,
die Wahlm der Abgeordneten Dr . Götz ( natUd . , 13 . Sachsen )
und Dr . W e b s l y (natlib , 10 Breslau ) für giltig zu erklären .
Es wird schriftlicher Bericht erstattet , und zwar ist die von der
Kommisfion in der vo- igen Sesfion beschlossene Fassung des Be <
richts und der Resolutionm , welcher wegen Schlusses des Reicks -

tages nicht mehr zur Verhandlung im Plenum gelangte , ledig -
lich bestätigt worden .

Die Weihnachtaferie « dt » Reichstags sollen am
15 . Dezember deginnen .

Atali »« isch »» IlrthrU « der dl « Gtatarede Lied -
Knecht » . Die demokratische „ Tribmia " findet die Rede
Liebknechts sehr deachtenswerth und sagt am Ende einer

längeren wohlwollenden Besprechung : „ Diese Rede kommt auS
dm Reihen der Partei , welche man der Uebertreibung und

Exaltation : zeiht . Mögen fie dtcjenigm in Erwägung ziehen ,
welche fich für ernster und erfahrener als jene Sozialisten
halten . "

Di » Frag » » » gen d » r Erhöhung der Hrotpreise
gelangte kürzlich in der Q- aartalsstyung ver Bäckerinnung zu
Plauen i . V. zur Sprache . Bei dieser Gelegenheit wurde von
sachverständiger Seite klar gestellt , daß in Plauen die Roggen -
preise im Laufe deS leyverfloffmm Jahres von 9,50 M. auf

ich ihn nicht au « — sagt Duschkin — sondern gab ihm
ein Zettelchen — d. h. einen Rubel , — denn ick dachte ,
wmn ich sie nicht nehme , so nimmt sie ein anverer , —

versoffen werden sie in jedem Fall ; mögen sie also lieber

bei mir liegen . Sollte etwas herauskommen oder zu höre »
sein — so melde ich mich . "

— Natürlich war das alles erlogen ; ich kenne ihn ,
diesen Duschkin , er ist selbst Pfavdverleiher und Hehler und
wird einen Gegmstand im Werth « von dreißig Rubeln dem

Mikolai nicht deshalb abnehmm , um ihn nachher wieder

heraus zu geben ; bloS die Angst war es , die ihn dazu be -

wog . Nun , mag ihn der Teufel holen ! Duschkin fährt
also fort : — „ Diesen Bauer Mikolai Demmtjew kenne ich
von klein auf , er ist ein Landsmann von mir , wir sind auS
dem gleichen Ort . Er ist zwar kein GewohnhettS - Säufer ,
pflegt aber zuweilen einen Schluck über den Durst zu trinke «
und ich wußte , daß er in jenem Hause mit Mitrij zusammen
anstreicht ; — Mitrij ist auch aus dem gleichen Ort . Nach -
dem er nun sein Zettelchm bekommen , wechselte er e «

auch sofort und trank zwei Gläser SchnapS hinter einander ,
dann nahm er den Rest dcS Geldes und ging . Mitrij sah
ich damals nicht bei ihm . Am andern Tag hörten wir , daß
man Aljona Jwanowoa und ihre Schwester Lifaweta Jwa -
nocuna mit dem Beil erschlagen habe , und da wir sie kannten ,
so kamen mir in Bezug auf die Ohrbommeln Zweifel —

den « ich wußte , daß sie Geld auf Pfänder verlieh . Ich
ging also hinüber und suchte sachte und vorsichtig auSzu -
forschen . Zu allererst ftagte ich, ob Mikolai da sei, und da

sagte mir Mitrij , daß Mikolai zu saufe « angefangen habe ,
daß er erst bei Tagesanbruch bettunken heimgekommen , etwa

zehn Minuten dageblieben und dann wieder fortgegangen
sei, daß er ihn später nicht mehr gesehe » habe und nun die
Arbeit allein fertig machen müsse . Sie arbeiteten auf der näm -

lichen Treppe , wo die Ermordete » wohnten , im zweiten Stock -
werk . Als ich das hörte , schwieg ich gegen Zedermann —

sagte Duschkin — suchte alles auSzukundschafteo , wa « ich
von dem Mord erfahren konnte , und kam voller Zweifel
und Sorge » nach Hause . Heute ftüh nun , um acht Uhr ,
— d. h. am dritten Tag — begreifst Du ? — sehe ich Mi¬
kolai « kommen , zwar nicht ganz nüchtern , aber auch nicht

13 bis 13,50 M. pro Scheffel in die Höhe gegangen ß�Mlchen Sta
während der Preis für 1 Pfund Brot nur von 8 auf 1"} ? anderer fi
10i Pf . gestiegen ist . Die Preissteigerung für Roggen ick» Wütige « ? j
also nahezu 40 pCt . , diejenige für Brot aber nur 14 » & ist wegen
Trotzdem aber sollen nach aararischer Anficht die dösen 8 ® Mnd versetzt
an Allem Schuld tragen . Es ist übrigens Sorge dafü : % In Fr ei in
trogen , daß die vielbesprochenen Maßnahmen der GrenW Versammli
ämter zu Zittau und Annaberg auch im Reichstage zur So « y Referenten .
gebracht werden . Die Leutersdorfer Bäckcrinnung schlägt Mahnt koloss
treffs dieser Angelegenheit vor , man möge zur Abhilfe � 7«diheit der 91
Nothstandes den Bäckern der Grenzbezttke die zollfreie W N Charakter
von Mehl gestatten . . UÄistenproze

Dir Grschmerunge « d « » N» rK » l » r » a « der sackst� znenten. D
©* » « ze sollen bei der Berathung des Haushalts im ReitdeU �nnanbei, d
44#$» ¥r4M4M4/4M 444%.% .4CC?«*1*T.4 �12VHi L � _4.Q N _ -tllÜPf»14*rtsrt Czur Sprache kommen , wie offiziöse Blätter verfichern . W
falls fürchten die Kattcllpatteien den Verlust ihrer Mandate
der Grenze , denn die Mißstimmung dort soll eine ziemlich ?
aradige sein . Nirgends tritt aber auch die Ungerechtigkeit
Komzölle so klar zu Tage , wie an der Grenze . DiesseB
Grenze theueres Brot , jenseits derselben billiges Brot -

wird auch der beschränkteste Mensch stutzig . Die OssiMM
wollen die Mißstimmung durch die besondere Armuck ? %%
Gcenzbeoölkerunz erklären , dies ist aber falsch , ( jg mebt �»

Innern des Reiches Ländereien genug , deren Bevölb
der Armuth nicht hinter unseren Grenzbewohnern z
dort aber kommen die Ursachen der Veitheuerung de « =

nicht so zum Bewußtsein wie an der Grenze , weil
die gleichen Zustände henschen . Dem armen Grenzbc »*»
will man Erleichterungen gewähren , damit er beschwichtigt
der arme Binnenländer aber mag ruhig das theure Ko> "

verzehren — der muckt ja noch nicht auf .
A « s Aach « « , I. Di; . , schreibt man uns : Einsender

hatte gestern Gelegenheit , einer öffentlich einberufenen Va !
lung des hiefigen Zweigvcreins des deutschen Privatl
Vereins beizuwohnen , in welcher ein Herr Dr . Bosbag�
Magdeburg , mit 3600 M. besoldeter Direktor des Vereint - f

„ neue Aufgabe der Sozialp olittk und die Zukunft
Schichten des Mittelstandes " referiren sollte . Anwesend
ca. 90 Personen , darunter der Äegierungs -P. äfident , d «
fivent der hiefigen Handelskammer und etwa 10 Fadril
resp . Kaufleute , wodurch der Charakter der Versammlung
Unbefangenen klar wurde . Man dachte , etwas ganz «

"

hören , Hauptzweck der Rede war aber nur , neue Milgii
zuwerben , womit der Herr hier aber wenig Glück haben
er ist der Anficht , „ daß durch die Alters - und Jnvali
gung durch den Staat hinlänglich für die Ardeiter ges «
daß aber die Roth der Privatbeamten erst durch den

zum Verein zum größten Thelle beseitigt werde . Diese
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W : Sackelzug
Der I

' sterben ; in
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zum - verern zum orogien xyeue vcjeiugr werde . Dtefe » 3
ist doch köstlich ! Auch die Vorgesetzten der Beamten, a' sojWj
befitzer , Rechtsanwälte u. f. tu . , lönnm Mitglieder des %
werden ; er ermahnte besonders die ersteren dazu und %
dieselben , auch ihre Untergebenen zum Bettritte zu ver -nwZ
der Nutzen werde nicht ausbleiben : als Mitglieder des

, « ung geste
» unschwe
. Welt gla

""t , der Za
die ,

Adustrie d

Ä? tinzuzi�
tnur vor

vtt viugtu u/tivt iiiuji . iu » aaugucvci vcv
würden dieselben gegen die Sozialdemokratie Front %
Käme z. B. ein sozialvemokratischer Agitator in die Fabru�
yM/xf) 4a Ysici SITvfvait»»*» «avf fi ft\ fai Oo&ri *- ,4# llflstwollte die Arbcilrr verführen , so sei es ficher , daß er vt>°
Beamten , wenn fie Mitglied des Vereins seien , hinausgestft
werde . " Damit war der Vorttag zu Ende und ich maa « - Ä
ich wea kam , es wurde mir wirllrch bange . Hcffenfiicb££
Herr Dr . Vosbcrg seine Anstchten über die Sozialveii >T
anderwärts etwas näher entwickeln , er ist auf einer Agst�
reise für den Verein begriffen . v

Aniäsilich de » Freiwerden « de »
Mandat » durch den Tod des Generals v. Degenfeld
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� daß fie i>
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die „Fr . Tgp . " daran , mit welch sonderbaren ' Mittel «
Wahl bei den Faschingswahlen deS Vorjahre «

twttwwjip

BS
Pi *- Das 9?,

* stattgeha

kommen ist . Der Herr General war kein Red' ner .
daher zu den „ Versammlungen " in den Landorte «
Spitze der Krtegerveretne mtt Mustk und in Gesellschaft
nationalliberalen Berufsagitatoren aus der Stadt
Mch „Aufstellung " im Saal wurde die Fahne ges>
eine Fanfare geblasen ; dann erfolgte die „ Proeine » suniuw gerrairn . , uunn errorgre oie „ Pronamn » " - p
Kandidatm durch einen der Advokaten oder Gymnastallehtftw
Krieger schrien „ Hurrah " , Exzellenz vermieten fich und
sammlung war zu Ende . Dann ging ' s in corpore zum @<0 * % JC ' nn
So wurde die Lffenburger Wahl 1887 gemacht . Bei C * e®

- . . . . .. . . .-' etijP IfPi' ittinothwendig gewordenen Nachwahl werden diese Mittelt� >- F" '
der Wahlkreis flcherlild �

m .

kaum mehr verfangen , und dürste der
dem Zentrum zufallen .

Zn « Kapitel vom „ groben Unfug " . So vielse»"�
bisher der derühmte Unfuzsparagraph auch gezeigt ha % t
die Anwendung , welche er bei der Staatsanwalts »�
Bochum findet , zeigt ihn in einer ganz neuen BtstM
D. r „ Wests . Merkur " derichtet nämlich aus Bochum unAp
27 . November : „ Der Vorstand der Zentrumspal ' �
Wahlkreise Bochum empfahl den Patteigenossen vor WL #
tagswahl Wahlenthaltung . Begründet wurde U
vorzugsweise mit einem Hinweis auf den herrschenden
welchen die Ardeitgeder auf die ihnen unterstellten ArbeN�s
übten . Unsere liberalen Großherren aber denunzirten v « - r t*
Bolksztg . " , die den betreffenden Beschluß veröffentlichte -

sehr besoffen , so daß er wohl im Stande war ,
Antwott zu stehen . Er sitzte sich also auf die
und schwieg . Außer ihm war nur noch ein Fremde*. �,!,
Kneipe ; ein anderer Bekannter lag auf der Bank » n ® > �
und meine�zwei Zungen « waren da� Ich ftage W. �

mhast Du Mitrij nicht gesehen ?

— Nein , sagte er , seit vorgestern war
Wo hast du vorige Nacht geschlafen ? -

Bekannte « . — Und wo hast du damals

ihn nicht gesehen . — äöarft Du denn nicht dott

Auf P - M
herbekommen ? — Auf dem Trottoir habe TN' K

allsagte er , war aber ganz sonderbar und blickte

Hast du gehött , frag ' ich, wa « dort drüben auf Ks
am nämlichen Abend und in der gleichen Stunde '

— Nein , sagte er , ich weiß von nicht « —ist
auf , stiert mich an und wird kreideweiß . Wie ti

die Geschichte erzähle , nimmt er seine Mütze
ausi Da wollte rch ihn festhalten und sagte : ® r

ihf
und &

aus . woute rcy ryn fefthatten unv jagte ; w- . - p, \ u c ? -

Mikolai , willst du nicht etwa « trinke » ? — gab * ®

Zunaen einen Wink , die Tbür » urubalten ua ® , ,t (' > fn. i ' �lt fei
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Jungen einen Wink , die Thür zuzuhalte «
hinter dem Ladentisch hervor ; plötzlich aber

davon , auf die Straße hinaus , rennt ,

kann , um die Ecke und — sott war

waren meine Zweifel gelöst , — es war ganz
Werk . . . "

— Natürlich ! . . . bekräftigte Sossimow .
— Warte nur , hör ' nur erst das Enbe�

ward alles in Bewegung gesetzt , um diesen
findig zu machen . Duschkin mi

suchung bei ihm vorgenommen�
die Bekannten auf Peßki wurden rori «, »»» - T», . «
- Pölich nun wird Mrkolai vorgestew sel ®

�
geschafft ; man hatte ihn unweit deS - �—Schlag ® �(1*
eurer AuSspannwirthschaft festgenommen . Er w S.

gekommen , hatte sein silberne « Kreuz von 0 « %
» ommen und ein Glas Branntwein dafür verlang �

i-

gab e« ihm. Einige Minute » später ging ein » v �
Kuhstall und sieht durch eine Ritze , daß Jen » «

h: sie ar
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flongfti UvMtchtn Staatsanwaltschaft weam Aufreizung zum Klaffenhaß
9 auf lk>W) . anderer schönen Sachen . Und das Resultat dieser Be »

iZgen biM Eichungen? Der vkrantwortliche Revaltcur der „Westf . Volks »

nur 14 MM. ist wegen VerÜbung groben Unfugs in Anklage -
dösen k�wmd versetzt worden ! ! ! "

;e dafür g . I « Freiburg tu Kaden fand am Sonnabend eine öffcnt -
er GrenW Bersammiuna statt , mit Redakteur Geck aus Lffer . durg

zur Svr « I " Referenten . Der Andrang zu dieser Versammlung war ein

z schiigt HWchnt kolossaler , der Verlauf derselben ein für die große

Adhili�Mbeit der Anwesenden befriedigender . Sie trug vorwiegend
freie Elim «n Charakter einer Kundgebung der Sympathie für den im

E« Mistenprozeß mit dem relativ höchsten Strafmaß dedachten
. p sachstM , ? Men. Denn darüber gehen die Meinungen nicht weit
im ReiltklO - �inander, daß das Resultat des dreitägiaen , so pomphaft
Hern. Jl » geleiteten Dramas im Gerichtssaale zum Nachtheil für die -

MandaliZ�en ausfiel , welche von dem Sozialistengesetz eine Unter -

ziemlich M g�ung der Sozialdemokratie , erwarten . Wer noch daran
rechtigkeit » gmfin kann , daß dies der Wahrheit entspricht , dem mag die

Diesieits ii g. nabendversammlung die Zweifel beseitigt haben . Die über «

Brot - ' xSwde Mehrzahl derjenigen , welche in dem geräumigen
sie DH # M Kopf an Kopf saßen und standen , sowie der gleich großen

Armuth ZU' die vergeblich Einlaß suchte , war gekommen , um ihre
bmität zu zeigen mit den verfolgten Kämpfern für das
swohl .

�u�kackelsug « vd Lohnab —l « g . DaS „Sächs . Wchdl . "
KsjHmdt : Der berühmte Breslaucr Fackelzug kann nicht leben

weil �kden ; immer neue Schönheiten entwickeln sich als Folge
lrenzbea»� �patriottschen That . Der Fadrilbefltzer Seidel — Schnaps

' '
tlgt 23 zMtt dieser Edle nämlich — hat bekanntlich die Fackeln zur

Fügung gestellt gehabt , und da einmal die Fackeln da waren ,
wichtigt
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ff es unschwer , auch Arbeitcr - Fackellräger dazu zu erhalten .
' Welt glaubt nun , Schnaps . Seidel - Breslau dezahit die

™, der Zweck ist erfüllt , die Sache ist abgemacht . Ader da

�- tman die Kapitalseelen schlecht. Wie die Kapitalisten in

L' . Andustrie die Löhne vocschilßen , um fie dann im Preis der

beschwert natürlich mit dem unbezahlten Mehrwerth ,
- t/ff einzuziehen , so schoß Schnaps - Seidel das Geld zu den

vor , während er den Gewinn — die Ehre , Ancr -
in diesem Falle vorweg nahm , aber die Fackeln , die

i ahlt e r nicht . Wie Breslauer Kaufleute vor drei
lAMiet in Dresden erzählten , find in vielen Fabriken und

chlZtten den an dem Fackelzug bethelligt gewesenen Arbeitern
' " Mg Pfennige Fackelgeld vom Lohne adge »

. Zeil worden . Die Entrüstung unter den Ardeitern ist
BSfhemein große . So Mann der Arbeit sollst Du Feste
■ ? . Und da haben die Kartcllbrüder auch noch die Hoff «

S- daß fix in Breslau zur Wahl mebr als je Ausficht haben ?

,0a brüsten fich diese — Ehrenmänner ! od ihrer schönen
sO«, hexen Kosten durch die Ardeiter zu decken , fie unter -

[Om vorher abgemacht haben ? Wohlan , demnächst ist ja
�Slau Reichstagswahl . Die Breslauer Ardester werden
Mtellbrüdern zeigen , daß man nicht ungestraft Fackeln
,? Oie Ardeiter bezahlen läßt : fie werden mit den Kartell -

zur Wahl nicht — fackeln .
i Kampf gegen die Arbeiterorganisationen .

. f. , , nQpjj stand deutscher Mechaniker und verwandter Berufs -

musaes� SZ » Zahlstelle Stettin , und die Verewigung der

rSSTste Schmiede , Zahlstelle Stettin , find auf Grund

ekk�llird � »Oes Vereinsgesctzes vorläufig polizeilich geschloffen worden .

niwK Nürnbergs Kezirk . amt verbot auf Grund deS

,ri j�Mongesetzes die Abhastung einer w der Landgemeinde
. �. angekündigten Versammlung , in welcher Herr Karl Oertel

3t " Alters - und Jnvalidenversorgung der Arbeiter sprechen
& Das Verbot verweist auf Lertels Auftreten w einer

KiS > I ' kt °ttgehadtm Versammlung .

t « est - rr - ich M» » gar « «
doit ' e» �5 der Versammlung der B uchd ru ckera e hilf e n

ellsckast % ' liu , 0. MtS . wurde ewftimmig deschloffen , den Unter «

1t anw«� WSsfondS von 30 000 fL dem Redakteur de « „ Vorrvärtt " ,
schenlen , welcher seinerseits erklärte , die Schen -

icmv�ZM 3 tait tut Unter stüvuna streikender Sever verwenden zu
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ficherlstb� ttz�Ooch wieder fr�gclaffen�da man�ihnm Üngesk�Üchkeiten
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Mchte , ��ammlunft nhedt daher einen befiimmten Protest gegen -

,ar . W Vfc�eune, feinen Gürtel an einen Balken befestigend ,
die V ,,7lrln9e macht und eben im Begriffe ist, sich auf einen

kremder,M M »� stellen und die Schlinge um den Hals zu legen ;

' 4.

i Danemark .
Ja letzter Zeit ist die dänische Polizei wiederhast in

~
Weise gegen die Bestrebungen der Arbeiter
" ten und mehrere Albetter wurden verhaftet , nach kurzer

h wieder freigelaffen , da man ihnm Ungesetzlichkeitm
Nachweisen konnte . Vornehmlich waren es Schuh -

ff r . die davon betroffen wurden . In einer Versammlung ,
Wich abgehalten wurde , fand eine Resolution Annahme ,

Zuwider die gegen die Ardeiter gerichteten Angriffe wen -
zff�ie Resolutton lautet : „ Die Versammlung mißt den vor -
MiNtnm Verhaftungen dir Schuhmacher eine solche Be -
® bei, daß jeder ehrliche Ardeiter , der sein Recht dem

gegenüber zu verlbeidigen wagt , einer ähnlichen Be «

' s N? ausgesetzt ist . Gleichfalls vermeint die Versammlung ,
�iAnfticten der Polizei und des Kriminalgerichts die ar -
& AOlichen Kapitalisten und ihre Bestrebungen , die berech -
4 ». Forderungen der Ardeiter zu unterdrücken , unterstützt .

Sammlung erhebt daher einen bestimmten Protest gegen -

ffin
te »i

if der

tunde

T| r , i ' euen » - - - - - - - -7 „ - - - - - - -. . „ I

� schreit, was es schreien kann und alle « läuft zu «
'

rt '
~~ »Ah, du bist einer von dieser Sorte ! —

Lm' ch zur Polizeibehörde «, sagt er , „ich will alle «

Nun, und so brachte man ihn dann mit dem

�. . Zeremoniell in da « hiesige Polizeibureau . Dort

'l>s �Un los : Wie heißt du und woher bist du ? Wie

ir , � Zd�meiundzwanzig « — u. s. w. Frage : Al « ihr , du

/ ä
�lu�l» J»ort arbeitetet , saht ihr da nicht zu der und

( LT " * Jemand auf der Treppe ? Antwort : — Gewiß ,

. , vu1 viele vorbei , wir achteten aber nicht darauf .
. . , >' t to -chr nicht Lärm oder dergleichen gehört ? — Nein ,

>0�' / 3g hk? »ichts gehört . - Hast du . Mikolai , e « am gleichen
iW ' l si� en, daß man an jenem Tag und zu jener

! und % eine Wittwe und ihre Schwester ermordet und be -

war' « \ Me ? _ _ � �abe Don nichts gewußt ; «st am dritten

>b � Oer Bierkneipe von Afanassij Pawlytsch hörte ich «.
und ' . du damal « die Ohrgehänge hergenommen ? —

spr�. " lösten � auf dem Trottoir . - Weshalb kamst du amntih , a. 1« aus dem Ä- ronoit . — avesyaio ium | i » u «. . .

i 1 � M nicht mit Mitrij zur Arbeit ? - Ich hatte zu
er l

sik '
»sß gefangen . — Wo hast du dich umhergetneben ? -

K b - p Warum liefst du bei Duschkin fort ? - Ich
�. Z' ch so sehr . - Weshalb ? - Ich glaubte , man

sich"

%

xSP verurtheilen . - Wie kam e « denn , daß .

i; j
�' Nimt und au « bester Quelle . Wir gefällt Dir

�im

8 #

die Beweise existiren ab « doch I

(Fortsetzung folgt . )

sfrlS" Knust und feben .

über dem Verfahren der Polizei und des K- iminalgerichts gegen
die aus Anlaß der Arbeitseinstellung verhafteten Gesellen . « —

Daß fich die Sozialdemokraten in ihrem Rechte befinden , be -
weist der Umstand , daß fich das einflußreiche und weitverbreitete
Lppvfitionsblatt „Politiken " , das sonst den Sozialdemokraten
abgeneigt ist , in dies « Angelegenheit mit Entschiedenheit für fie
eintritt . — Vor kurzem wurden Wahlen zur Kommuneverwal -

tung der bei Kopenhagen gelegenen , sehr wichtigen Insel
A m a g e r vorgenommen , bei denen die konservative Partei
stegte . Bei den fiühcrcn Wahlen fand nur ein Kampf zwischen
Konservativen und Liberalen statt , wobei letztere stets den Kür -

zeten zogen . Diesmal oder traten als drittes Element die

Sozialdemokraten auf und zwar sogleich in so nachdrücklich «
Weise , daß nur wenig an ihrem Stege fehlte . Hätten die Lide -
ralen sich mit ihnen verbunden , so wären fie jedenfalls in d «
Mehrzahl gewesen .

« voßkrttattttie « .
Wegen Verweigerung der Eidesleistung in

einem gegen ihn eingeleiteten Bankerottoerfahren schmachtete ein

gewisser Tbomas Moroney setzt fest 23 Monaten in einem

irischen Gefäniniß . Die Sache kam am Donnerstag im Parla «
ment zur Sprache . Bradlaugh deschwor die Regierung , die

Angelegenheit in Erwägung zu ziehen . Die Eidesverweigerung
wnde selbst vom Zwangsgesetz nur mtt einem Monat Gefänaniß
destraft . Der Odasekretär für Irland , Balfour , besttttt indessen ,
daß die Regierung in der Angelegenhett irgendwie vaantwott «

lich sei . Nach dem Ermessen ihrer juridischen Rachgeber würde
in einem ähnlichen Falle in England die Vollzugsregiaung zur
Einmischung nicht defugt sein . Moroney könnte übrigens seine
Freiheit sofort wiederlangen , sobald « den von ihm gesetzlich ge -
forderten Eid leiste . Balfour warnte schließlich das Haus , fich
in Konflrkre mtt den Gaichten einzulassen .

In den neuen Londoner Schulrath wurden vier

Frauen gewählt , darunter die Freidentcrin und Sozialistin
Annie Bcsant und Frau Ashton Dilke , die Eigenthümerin des
radikalen Wochenblattes „ Weelly Despatch « . In England find
die steuerzahlenden Frauen in dm Kommunen auch stimm -
berechtigt und wählbar .

K - lgU « .
Die Lage im C e n t r e ist unverändert . 200 Weib «

und Mädchen haben noch die Kohlenwnke Mariemont vnlaffm ,
auch haben Metallarbeiter d « Gesellschaft Franco - Belge im
Centre die Arbett eingesteM , und alle Kohlmarbett « dieses
Basfins treten am Sonntag rn La Louviöre zur Bildung eines

Ardeitersyndikats zusammen . Bezeichnend ist , daß die Weib «

für die Fortführung des Ardettsausstandcs entschieden ein¬
treten ; haben fie doch durch die Notbzustände in den Familien
mit am schwersten zu leiden . Zu gleich « Zett hat ad « die Er »

regung auch die Arbeiter der Basfins Charlnot und Möns ,
letzteres auch Borinage genannt , gewattig ergriffen , und da die
behördlichen Berichte die dortige Lage als eine beunruhigende
übneinstimmend schildern , so muß man annehmen , daß der Ar -
deitsausstand das ganze Hennegau ergreift . Die Regierung hat
mit der Entsendung von Truppen und Gmdarmerie nach dem

H- nr . ezau begonnen , die Ausweisung aller ausländischen , beson -
ders stanz öfischm Sozialisten aus Belgien angco : dnet und die

Einschränkung des V« kaufcs von Waffen in den Ardeittrdezirken
anbefohlen . Andererseits ist das Mitglied des Gm« alrathes
d « Ärdeit «partei Herr Destet nach dem Censte abgegangen , um
mäßigmd auf die Arbeiterführ « zu wirken . D « Schwerpunkt
d « Lage ruht auf den Ergedniffm des kommendm Sonn -

tag « und Montags . Am Sonntage trifft der Kohlmarbett « -
Kongreß in Chästlet die Entscheiduna : Armee , Bürgerwehr .
Polizei und Gendarm « ie w« den in Eharleroi zur Erhaltung
der Ruhe auf dem Postm sein ; am Montage ist — weshalb

jetzt noch Viele arbeiten — der allgemeine Zahllag in allm

Kohlenwerken .
Lraukreich .

Die Kundgebung am Denkmale Baudin « ist
am Sonntag in Paris ruhig und würdig «« laufen . Die Bou -
langisten hielten fich fern . Eine Erklärung des doulangistischen
Komitees besagte , dasselbe werde fich von der Kundgebung zu
Ehren Baudin ' s f «nhalten , das verehrungswürdige Andenken
desselben verpflichte einen jeden Bürger , allen Provokationen der
Regierung , welche gerade diesen Tag ausgesucht habe und Patts
„ dezembnfi . en " wolle , zu widerstehen . — Heb « den Verlauf der
Feier liegen folgende Meldungen vor : Viele Neugierige hatten
fich fett Vormittag um das Denkmal Baudins am Eingang des
Fttedhofes Montmartre gruppitt . Abordnungen der Vereinigung
d « Linken der Kammer , der repMttanischen Vereinigung , sowie
der republikanischen Linken des Senats , welche an dem Zuge
des Munizipalrathes nicht thttlnehmen wollten , waren im Laufe
des Vormittags eingetroffen , um Känze an dem Denkmal

niederzulegen . Um 1 Uhr setzte fich d « Zug des MunizipakK
rathes vom Hotel de Ville nach dem Kirchhof Montmartre in

Bewegung . Seit Mittag wurde behufs Aufrecht « hallung der

Ordnung d « Wagenoerkehr in den Sstaßm , welche d «

Zug pasfiren mußte , polizeilich unt «sagt . Eine unge -
heure Menschenmenge durchzog die Straßen , doch ist
die Ruhe bisher in kein « Weise gestört worden . —

tationSreise , welche er gegen dos Schutzzollsystem im Jntneffe
ein « Tattfreform untnnommen hat , wie folgt :

„ Als ich Anfangs Oktob « aus Europa zurückkehrte , lud

mich dn Vorstand einer uns « « politischen Organisationen ein ,

mich an einer politischen Erkurfion zu bethelligen , die eine An -

zahl Rednn auf ein « Strecke von 750 Kilometern entlang den

Kanälen des Staates New- | ) ork zu machen beadfichtige . Wir

«betteten im Fat « effe der Taristeform , und unser «ntgett de -

stand in dem Gefühl , d « guten Sache einen Dienst zu leisten .

D « Aufstag errttchte mich 10 Uhr Abend « ; UM hall , zwölf

war ich aus dem Zuge , der mich in den westlichen Thttl des

Staates fühtte . Ich errttchte meinen Bestimmungsort am andern

Morgen zur Frühstücks , ttt . Uns « Hauptquatti « war auf einem

gewöhnlichen Kanaldoot . Dasselbe war inwendig mit Räumen

auS rohem Holz versehen . Wir hatten einen Koch und einen

Stewart und das Fahrzeug wurde durch vi « Pferdestäfte be¬

wegt . Eine schätzbare statistische Bibliothek war an Bord , um

uns in den Stand zu setzen , alle unsere Ansprachen auf die

unter die B« ölkerung vetthttlten . Uns « Boot war mit

ää ?
Musikinstramenten und Rednern in die Hochburg d « Protettion .

Sobald ein « der Rednn durch die sein « Stimme zugemucheten

stlearap�ttt�so d�ßÄnen ganzen �Monat hindurch dieser� be -

mnkenewerthe Kreuzzug ettolgreich unternommen w« den tonnte .

Unsere Annäheiung wurde durch die Lokalzeitungen immer im

voraus gem. ldet , und selbst da . wo nur eine kleine Anzahl von

Häusnn beisammen stand , fanden wir regelmäßig ttn Komttee

vor . da ? beretts auf uns wattete und uns vnanlaßte , ttn

» «

Der Zug des Munizipalrathes brauchte eine Stunde ,
um den Boulevard Sedastopol zu pasfiren . Einige Rufe : „ Es
lebe die Republik ! " untermischt mtt Pfeifen , wurde v « nom -
men , als die Gruppe der Deputtrten und d « Munizipalräthe
bei d « Rue Rivoli vorüberzog . Eine Person wurde
auf dem Boulevard Mag enta verhaftet . — Um
3 Uhr langte der Zug vor dem Denkmal Baudin ' s an . Der
Präsident des Munizipalrathes , Darlot , hielt
eine Rede , in welcher er erklärte , die Theimehm « an dem Zuge
hätten die unerschrockene Vetthttvigung des republikanischen
Rechtes verhenlichen wollen ; fie hätten alle geächteten Opfer
des Staatsstreiches feiern wollen . Der Redn « machte sodann
eine Anspielung auf den Boulangismus , welchen «
heftig angttff , und hob hnvor , die Demokratie stähle fich an dem
Bttspiel des ruhmvollen Todten . Er komme an das Grad
Baudin ' s nicht nur um ihm Ehrfurcht zu bezeugen , sond « n auch
um Bewttse gegen den Zäsattsmus zu sammeln , welcher die
Stirn zu erheben wage . Dn Redner schloß : Gestärkt und ge -
kräftigt durch die edlen Ettnnerunaen wollen wir uns ver -
trauensooll einigen in dem Rufe : Es lebe die Republik ! Um
3 s Ubr begann der Vorbeimarsch vor dem Denkmal Baudin ' s .
Die Ftt « verlief ohne Zwffchenfall . — In dem Quartier
1a ttn kam es nach d « Rückkehr der Thttlnehmn an d «
Kundgebung auf dem Kirchhofe Montmattre zu einem
Zwischenfall . Mehrne Studenten , welche von
dem Kirchhofe zurückkehrten und Schmähungen gegen
Boulanger ausstießen , trafen auf der Brücke Saints - Pöres
ttnen Omnibus , dessen Insassen Hochrufe auf Boulanger aus -
brachten . Die Stud « . ten griffen den Omnibus an , dessen
Pferde scheu wurden und in einen Laden am Quai Voltaire
g«iethen . Die Studenten gingen auf den Quai zurück und
hielten einen and « en Omnibus in der Nähe des Pont nmf an ,
wurden aber ihr «sttts von ttn « Anzahl Boulangisten angefallen ,
mit denen fie handgemein wurden . Die Polizei trennte schließ -
lich die Strtttenden .

Das Banket zu Ehren Boulanger ' s in
NeverL , an welchem etwa 500 Personen theilnahmen , begann
um 5 Uhr . Bei seinem Erscheinen wurde Boulanger ledhaft
begrüßt . Derselbe hiett ttne Rede , in welcher er aueführte , die
gegenwättige Lage sei ttne ähnliche , wie am 2. Dezemd « 1851 ;
aber kein Mensch ftt so thöricht , ttn autoritäres Regime von
damals wiederherstellen zu wollen ; man dürfe nicht auf 1851 ,
sondern auf 1789 zurückgreifen ; es lägen dieselben Bedürfnisse
im Jnnnn , dieselbe Nothwendigkett vor , die nationale Ver -
thttdiaung zu organifiren . Zu diesem Zwecke stt eine Revision
der V«fassung das Mittel , um eine Republik herzu -
stellen . deren V« fassung ein nicht nach ministeriellem
Belieben , sondern ttn von der Nation ausgearbtttet « und
angenommener Gesellschastsvntrag sttn würde ; ein solch «
wurde in Wahrheit die nationale Republik darstellen . In
einigen Monaten würden 8 Millionen ihre Stimme für ttne
solche Republik abgeben .

In Revers fand im Theater eine Antidoulan -
gistenversammlung unter Vorsttz der Deputirten B a s l y
und Brian on ( beide Jntranfigmten ) statt . Es wurden
mehrne Reden gehalten und ttne Resolution angenommen , in
der gegen die »Ssanstischcn Umtriebe protestirt und Boulang «
für ttnen Verräther des Vaterlandes und Plagiator Bonapartes
«klärt wird . — Die boulangistiscken Deputirten
ließen in Never « einen Protest gegen die Haltung des Präfektcn
anschlagen , welcher die Empfänge bei Boulang « verhinderte .
In dem Protist heißt es , es sei dies die Handlungsweise einer
dethörten Regierung , die nur dem Namen nach eine republika¬
nische stt . Wenn die Stunde gekommen , werde man wissen in
legaler Wttse seinen Unwillen über d« artige Gewrltthätigkttten
kund zu geben . Das letzte Wort werde dm Boulangisten ge -
hörm . D « Protest schloß mit den Worten : „ Es lebe die Re -
publik , eS lebe die Reviston , es lebe Franlrttch ! "

Wertcht « - Z<it » » O«
« in Messtrsteld erhielt gestern durch Urthttl der vierten

Strafkammer des Landgerichts I ttne empfindliche Strafe . In
dem Hinterzimmer eines Restaurants in der Charlottenstraße
hielt an einem März Abende d. I . d « Verein „ Batavia " ttne
„gemüthliche " Sitzung ab , die einen höchst ungemüthlichm Ab -
schluß fand . Eines d « Verttnsmttglieder gerieth wegen ein «
kaum nennensw « tben Klttnigkett auf dem Hofe mit einem der
Gäste aus dem Vorderzimmer , dem Schlächt «gesellen Radecke ,
in Stcttt , im Nu «hielten beide Parteien Hilfe und nach
wenigen Augendlickm entspann fich eine solenne Prügelei .
Plötzlich rief einer dn Vereinsmitglieder : „ Ich bin gestochen ! "
und glttch darauf ttn anderer : „ Ich auch ! " Es trat eine un -
httmliche Ruhr ttn , denn der zuerst Gestochene , d « eine tiefe ,
starkdlutende Kopfwunde davongetragm , war in ttn « bedenk -
Itchm Vnfaffung , er mußte schleunigst nach dem Krankenbause
gebracht w « dm . Er lttdet noch heute an den Folgen der V « -
wundung . Der zweite Verletzte hat nur ttnen Stich ins
Flttsch «halten . Als dn Thäter wurde d « Schlächtngeselle
Radecke «mittelt , den der Gerichtshof zu ttn « Gefängnißstrafe
von 10 Monaten verurthttlte .

wesen wäre , und gar Mancher wurde bewogen , Artikel und
Flugschriften üb « die Schäden der Schuvzöllnertt zu lesen , der
vor d « bloßen Idee , an einem demokratischen Metting thttl »
zunehmen , zurückgeschreckt wäre . Es ist zu derückfichtigen , daß
fast alle so abgehallmen Versammlungm den Charakter des Un -
vorgesehenen an fich trugen . Denn mit Rückficht auf die Un -
ficherhttt uns « « Bewegungen und die unvermttdltchen Vor -
zögerungen konnten wir niemals mit Sicherhttt bestimmen , ob
wir zur angegebenen Zttt an einem destimmten Orte ttntreffen
würden : aber ob uns « Kanalboot Morgens oder Abends um
9 Uhr ttntraf , es war nie zu früh od « zu spät , um die Be «
völkerung zu ttn « Diskussion üb « den Tarif zusammen zu
trommein . Und gnade auf diesem wtttgehendm Intnesse de -
mhen unsere Hoffnungen , daß der gegenwärtige republikanische
Sieg nicht von Daun sttn wnde .

In der Stadt New - Uoik selbst gestaltete fich der nziehettsche
Feldzua der Tartfreform « fast ebenso malettsch und wirkunas -
voll , wie dnjenige ihr « Genossen in dem westlichen Theil des
Staates . Ich hatte das Glück , auch daran Theil nehmen »u
können , denn als ich von mttnem Kreuz , ugc auf dem Kanal -
boote zurückkehrte , wurde ich aufgefordert , an die Arbttter New -

gefuhtt wurden . Wie auf dem untemehmenden Kanaldoot . de -

« ÄfÄS & ÄÄ
pfeife spielten , und ein Kasten , gefüllt mtt Schriften üb « die

fcalff AS ? wÄ
und inSdesondne . um unsere Ausführungen üb « das V« -
bältmß de « Freihandels zu den Löhnen entgegen zu
nehmen . Di - schttlle Pfttfe und die unharmonischen Töne der
Trommel lenkten zunächst ihre Aufm « lsamkeit aaf uns « c Gegen -
wart , aber wir schmttcheltcn uns mit dem Gedanken , daß
Mancher , der im Glauben an den Protektionismus aufgewachsen
wot - unseren Wagen mit etwas geschwächter Uederzeugung ver -
N - Die Seiten unseres Fuhrw « ks waren mit politischen

und Schriften wurden freigebig auSgcthttlt .
Seldsto «standlich warm uns « e Versammlungen niemals der
polizeilichen Uederwachung unterworfen , auch wurdm dieselben
niemals nnstlich gestört ; eS ging imm « ordentlich zu, obgleich
bei den meisten Meeting « politische Gegner anwesend warm .

sucht
�n on un8 Mieten und uns in V« legmheU zu setzen



Theater .
4. Dezember .Dienstag , den

Die Quitzows .
Geschloffen .

Vor «

Ttzeat »».

j68dUw�6wrt»». Madame Bontvard .

her : Der dritte stopf .

D . » s - , »

gekW * - » ithelmstiidtifch » »
Die Fledermaus .

Die Reise in die Pyre «
näen .

U�ideaz - Ttzpatp » . AdbS Constantin .
KevorSimere - Theate » . Narrheit oder heilig «

kett .
Die stehen Todsünden der

Berliner .
OSaiastSdttsch » » Cheate » . Gebrüder Foster ,

oder : Das Glück mit seinm Launen .
« oatrat - Ghoat » » . Schmetterlinge .- - - -

Di « drÄ Grazien .
zaritit . Spezialttäten »Vor»

A> » t , « meft - Eheate » .
» ariti ,

stellung .
£ « « ( • » > { « - Utzoato » .

«orttellung .
Maltz « » « . Spezialttäten - Vorstellung .

Spezialitäten « Bor »

Spezialttäten »

Berliner Theater .
Dienstag , dm 4. Dezember :

— Eva . —

lSoa : Hedwig Niemann . )
— Anfang 7 Uhr . —

Mittwoch , dm 5. Dezember :
— Epa . —

( Eoa : Hedwig Riemann . )
— Anfang 7 Übt . —

Donnerstag , den 6. Dezember :
Sntteiviue .

— Anfang 7 Uhr . —

American Theater .
VaÜMrthcatepstpau « Nr «

Berliner
BchdnlieUs - Konkurrenz .

Di « Tableaux werden von in Kerli « ge -
d - rmrm Schönheiten dargestellt . Erstes
Bild : Zlfchenbrödrt nach F. Hiddemann :
Ftt . Manha Kögel . Zwettes Bild : Unter
Hose » nach P . Thumann : Frl . *. Drittes
Bild : O - Mrnng nach C. o. Boden hausen :

Frl . **. Viertes Bild : Da » Masse » nach
« . Gräf : Frl . ***. Fünftes Bllv : Lachen -
de » Gimmel nach Raphael : Fräul . Elise
Slsner und die übrigen vier Damm . ( Die
mit * * * ** * bezeichneten Damm wünschen

ungmannt zu bleibm )
Nm l ! Zltvenvetlchen » Terzett . Austr .
des Schatteniilbouettisten G « kar Atbertt ,
des urkomischm Oendi » und Uenman »

„ Bliemchen " .
Anfang 7 , Uhr . Sonntags St Uhr .

Btllet - Vorverkauf ohne Anfgeld im „ In «
validmdanl " und Vormittags von 11 —1 Üb

an der Theaterkaffe . [ 80:

Girkns 6 . Schumann .
Flierich > starl « Ufer . Ecke starlsttaße .

( %n früberm ZirkuS st r e m b f e r . )
Der « irkn » ist gnt geHMtt « nd

gegen Ing geschützt . " V »

Dimstag , den 4. Dezember , Abends 7 % Uhr :
Grotze brillante U- rstellnng .

Programm finAuS dem reichhaltigen Programm find her «
vorzuheben : Tandem , mit 4 Schulpferden , ge -
rittm von Herrn Ernst . 8 Rapphmgste , vorge -
fährt vom Direktor . Jockey Mr . Jos Hodgini
und Viktor Bedini . Auftreten der Villions «

Truppe und der kleinm 2jShrigm Saidy . Jen

de bar , oder der Schleifenraud , geritten von 3

Damm . Drabtscilkünstlerin Mist Adele . Par «
torcereiterin Mist Victoria , Mr . Schreiber , Sal -

tomortal Reiter . Das Schulpferd Reinard , ge -
rittm von Fräulein Adele Schumann . Komische
Entrees sämmlltcher Klowns jc . : c.

MUtwoch , dm 5. Dezember , Abends 7 % Uhr :
Große Extra - Vorsicllung mit nmem Programm .

Kunze #

Concert - Hallen .
Alexandcrplatz ( Brand Hotal ) .

Täglich :

Concert vorstellnua .
Anfang 7 Uhr . Enkee30Pf . Sonntags b0 Pf .

Cuatar Kunze .

10 A.

durch Spanien .

Dritte Reise
Karrelona .

und

Trauerzug Kaiser Friedrich » .
Entree » Sycl . 20 Pf - , Kino nur 10 Pf . Abonn .

Zum ersten Male :
Spe

Nur noch einige Tage : Uotsda «

Jede Uhr
i zu repariren und reiniam kostet bei
>mir unter Garantie des Gutgehens nur

_ 1 #( . 50 Pf .
»leine Reparatmm billiger . Lager aller Artm

neuer Uhren . Verkauf zu Fabrikpreism .

E. Rothert , Ä , Shassstkstr . 78 .
Kein Lavm , daher so dillig ! 1198

MS »et . Spiegel . P - lsterMaar - n »

höchst reell und billig . Ganze Ausstattung mahag .

Puppen .
Gestrirdte Dame « - und Herren - Westen , Trieo t - Taille « , Kleidchen , Anzüge ete . Normal - Unterkleider .

Hallestelle der Pferdeeismbahn :
» 7 . Thausseestrah » » 7 , der Keffelstraße gegenüber . — — � .

isoT ] M « upeifenhagen «

Ii . * S

ei

Damen - und Mädchen - Mäntelfabrik .
Größte Auswahl """„„riÄ8 ' ""8

- Allerdilligke preise . - 1332

Opanienstp « 29 , Ecke Adalbepfstp «

Wir empfehlm unser reich affortirtes Lager in

Teppiche «, Ka«fer - « nd Möbelstoffe «,
Gordinen , Portiöre «, Tisch - « « d Keisedecke «

zu austergewöhnlich billigen aber festen Preisen .

Einzelne Sophabezttge in Plüsch , Rips . Damaat und Fantafiestoffm
unter dem Selbstkostenpreise . .

Stoehp & Webep , - �

Thansteestraße 2 F .
[ 764 ]

. Von est

Verband deutscher
und verwandte » Kerufsgeueist »

_
( Zahlstelle Berlin . )

WM ' Versammlung " V
am Mittwoch , dm S. Dezember , Abends

bei Lammers , Kommandantenstraste 71 - ' '

Tagesordnung : . �
1. Vortrag des Herrn Dr . Bencko�

2. Diskusfion . 3. Besprechung über »die ?

Magistrat eingelaufenen Fragebogen , ljj
sldtedenes . 5. Fragekasten . Aufnahmt
Mitglieder . Gäste willkommen . Um rttb >r
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( Müll und Bettfedem ( ?) kür 25 Pf . führe ich nicht . )

gereinigte neue Gänsefedern , Pfund
Fertig » Kette « in großer Auswahl
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H . Glasep ,
Grüner Weg 47 , 1 Treppe .

Stycf - Ilum , ganz vorzüglich « alte Maare .
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Einzeloerkanf zu Fabrik » relt��» � er

Posamentier - , Weist « ud Wolle »'
Strickgarne « « . «orsett »«

' ÄPraktischeWeihnachtsg
Wir verkaufen zu enorm

Preisen , billiger wie jedt »
currenzgeschäft , z. B. : . . r ( L
Wollene Strümpfe , das Paar
llo » mal Winterhemden für Herren
« roste » « achenez 15 Pfg .
Ueinwollene Kopftücher fürI ) ameN j�jf
» chulterpeUerine « in allen Größe » u

Wolle » t Winter - Tricottaille » AF
Glösten und Fardm , stark , emp e�' .

KiMgste Bezugsquelle für Gold - u . Kilberwaaren .
Zu Fabrikpreism empfehle : Armbänder , Kröche « , Ghriinge , Medaillon ' » , Ming » ,

UTrirrt tfl#ft » tmh ttKmttitt �«fitttrifttitr ftpfft nnrrn hmKreuze . Kette « , Kimili , Toralle » - und Grauatwaar » « . Trauring » stets voirä tng .
Werkstatt für neue Arbellm und für Reparatmen , Vergoldungen und Verstloerungen . Einkauf
von Juwelm ; Gold und Silber . Reelle Bedienung und feste Preise . [ 1425

_
A . Oertel , Lindenstraße 109 .

Engl . Tüll - Gardinen - Reste , paffmd zu 1 —4 Fenstem , unter Fabrik «
preis . [ 1113 ] Dresden erftrast » 117 .

Grosse Betten 12 Mk .
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Oberbett , Unterbett , 2 Kiesen , mit nnr gereinigten neuen Federn , bei

_
Gual * * ' uatlg , Prinzenetraaee 43 . part .

Qualität . 2 . 50 M. �
Kerreu Chemisett » , fein gew�ac » �

mtt Schnur , glatt u. mtt Slakew -

ohne Kragen 85 pfg . �
Feinen » Herren » Kragen , 4faw

Fa >zons , 20 pfg . aurfWM
Winter - Handschuhe , 4 Knopf lanS,P� > rS

Kall » Handschuhe u . Strümps » .
Paar 15 Pf . , und ca . 5000
ebenfalls spottbillig . _ _ _
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Wlltt KWer MMch
ßiue Aestgabe

für Knabe » , Jünglinge , Mädchen , Jungfrauen .
15 Koge « hochelegaut gebunden Mk . 8 .

Das vorliegmde Buch dient lediglich zur Aufklärung und hält stch fern von allem
bigottm und verdummenden Treibm , dem wir so oft in den deutschen Fuzmdschriften bc
gegnen . Daß man gleichwohl allem Guten , Edeln und Schönen gnecht werden , daß man
alle Saitm deü mmschlichm Herzen « auch ohne solche Zuthat anschlagen könne . — dest ist
der Inhalt des Buches vollgilligster Zeuge : Das hoffen wir getrost .

Verlag von E. Thiele , Leipzig , Leploystr . 12 .

Z« beziehe » durch die Grpeditio «, Zimmerstraße 44 .

Spinden , Vertikows , Garmturen .
' J

Großes Lager einfacher und
Spiegel u. Polsterwaarcn . Thcilzablv�i
Z . Tar » , Neue SchönHauserstraße l��

t

Herren - « « d

K«»be «- Garderobee
eigener

Grost « Anowahl von 0to�5 ?Wp
Anfertigung nach Maast m » ig « « ' '
gut fitzend und sauber gearbeu »,
Preisen . . »t .

M. Kunitz , !: �

w

Möbel , Spiegel u ,

eigmer Fabrik wegm Erspmuna .

M

Einzelne Tüll - Store « , Gordiueu ,
leiueue Tücher « ud Tischzeug « habe

für den Detailver «unter Jnventurpreisen
kauf zurückgesetzt .

D. Meyerson ,
1254 ] _ Postnraüe 3.
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e Rest�zu Knade�u. großen
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�orgenlleider , Sammet , Attas , Spitzm
Laufltzerpl . 1. EckeWa

Koller - Kanarieuhahne
und Weidchm von 8 - 30 M. verkauft
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ZoKales .
» Im taftncUptv , der frühere Vertreter des sechsten

Wahlkreises im Reichstage . defindet fich seit einem

«Hre geistig erkrankt in der dicht bei Berlin belegenen Heil -
* ßaü „ Maiaon de Bants " .

_ . Von einem Besuche , den einige Mitglieder der sozialdemo -
«tische » Fraktion iht . - tn Freunde und ehemaligen Kollegen ad -

«stttm . wird uns folgendes berichtet : �rrJCnaiW . Der Chefarzt der Anstalt gab uns in frmndlichster und

Aegehendster Weise Auskunft über das Befinden unseres
»«indes .

� «Leider mußten wir daraus entnehmen , daß auf eine wenn
W nm zeitweise Entlassung aus der Anstalt nicht zu honen

wennschon der Zustand Hasenclever ' s in körverltcher Be -

genannt werden muß und stch gegen früher erheb «

» Die aus der geistigen Erkrankung fich ergebenden Erschei -

haben nach ärztlichem Ausspruch ebenfalls mlldere For -
y » angenommen ; das ruhige , freundliche Benehmen des

jWm läßt auf e?ne gewisse Zufriedenheit desselben schließen ,
noch seinen Aeußerungen darf man annehmen , daß

* Nicht von finsteren Wahnvorstellungen jgepeinigt wird .

�. »Unsere Bitte , den Patienten sehen ,u dürfen , wmde bereit '

Mft erfüllt , und in Begleitung des Stationsarztes begaben
m nach dem im Garten liegenden Haus , in welchem

M Freund untergebracht ist . Rech wenigen , im Sprech .

zugebrachten Minuten erschien er am Arme des In «
iMtots ; uns erblicken und unsere Namen ausrufen , war das

M eines Moments ; das war leider aber auch alles , was uns
vielem Besuch freudig berührte.
v . » Das Aeußere Hasenclevers ist nicht sehr wesentlich veran -

£ « ! etwas schlanker und etwas grauer ist er geworden ; das

Auge ist geschwunden und glanzlos ruhte dasselbe während
Ulfierhaltung auf uns . , .

W . Und diese Unterhaltung , wirr , zusammenhanglos wirbeln

? Worte — denn Gedanken kann man es nicht nennen —

Nbeinander ; alle Gebiete geistigen Schaffens anstreifend und
?«rt in blitzartiger Geschwindigkeit wieder andere Dinge de -
Mend spricht der Aermste unaufhörlich — nach Aussage seiner
Matr — stundenlang , um nach kurzer , durch körperliche Er «

�vsung erzwungener Rast aufs Neue zu beginnen .

� »Ergriffen hörten wir der theils singend , thcils platt und
«»ideutsch sprechend vorgebrachten , phantastischen Erzählung
? ! Politik , Literatur , Geschichte , die Namen unserer , französt -

englischer und italienischer Dichter , bedeutender Schrift -

* LT ' dttühmter Kriegsführer , kurz alles , was ihn wohl in ge -
7 Ol P « n Tagen beschäftigt haben mag , sprudelt unaufhaltsam
fnt ? wor , und in stets wechselnden Bildern glaubt er die Helden

Alterthums und die Dichter der Neuzeit in fich verkörpert .

( j . - lRtt tiefer Wehmuth sehen wlr den unglücklichen Freund
M im Wahnfinn noch von dem reichen Schatz des Wissens ,

er besessen, zehren , und nur die in persönlicher Beobachtung

»Bokbene Ueberzeugung , daß er dem Bewußtsein seiner traurigen
weit entrückt est, ermöglichte es uns , ruhig zu bleiben .

u . Räch halbstündigem Besuch , als wir ihm adschiednehmend
g &mb drückten und fragten , ob er uns kenne , hatte er
ZSpylPte mehr , mit wem er verkehrt , und vollkommen gleich »

ließ er , ruhig mit fich selbst wciterpl rudernd , uns davon -
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V. » Der tapfere Kämpfer für eine lichte Zukunft ist geistig todt ;
2 «bettende Volk , für welches er gestritten und gelitten , wird

aber stets gedenken . "
« m- rlstische » an » dem „ Krrlinrr Arbeitevfreund " .

letchstogswohl. Am 30. August fand im sechsten Berliner

x-vrreise eine Rachwohl für den verstorbenen Hasenclever statt .
P * Volksversammlung nach der anderen wurde gehalten , in

*£* «s heiß herging . Wilh. Liedknecht muß gewählt werden !
er und noch einige Hundert seiner Genoffen im Reichs -

Z! fitzen, dann wird alles besser . Dann werden die Rollen
JM * t . Die Arbeiter werden dann gut leben und jubeln ,
| �G>b die heutigen Vornehmen schwitzen müssen . Während
fo ®ber ähnlich in Volksversammlungen gckannegicßert wird ,

Sinflrt und Liebknecht ruhig fort , als Fabrikant und

tzT-enreller fich zu bereichern und lachen wohl in der Stille ,
KÄ die Arbeiter fich erhitzen . ganze Abende ihretwegen in

» mmlungen fitzen , Geld und Gesundheit opfern , um
fcfltn Führern die Ehre zu verschaffen , als Rcichstagsabgeord

dv. Ä' Utze Reden zu halten und gewissen Blättern Stoff für

m! jGlchwärze zu liefern . Frau Messtnger war es schon langst
Kr - daß ihr Mann soviel aushäustg war und hatte ihm am

gesagt : » Morgen um 5 Uhr hole ich unfern Paul

i » der Schule ab und komme dann zur Bauft . lle ,
Dir zusammm in den Volksgartcn und dann

» % % noch Hause zu gehen . " Es geschah so. Da
Äj « « zu regnen begann , mußten ste sich aus dem

wS Witthschaftszimmer zurückziehen . Dort saß Agent
und suchte den Dienflmann Mack und den Tuncher

für die Anschauungen des »Volkskreundes " Liebknecht

�?d>nen. Die beiden find ganz erbost über all das , was er

�. herrschenden Parteien , und ganz besonders über da «,

»Uder die guten Eigenschaften und die hoffnurgsvolle
der sozialistischen »Vollsfreunde " zu sagen weiß . Frau

R
.hotte dem Worthelden zugehört . Als er aber anfing ,

stet anzupreisen , das Aufhören kirchlicher Ehe >Ein »
. Taufen und Beerdigungen zu verlangen und die

»«spottete , erhob sich die Frau und stieß ihren Mann

�g�tmfig zu stricken fortfuhr sdei dem Regm�nkwtlich!

n�aenrGk BÖbrehm' dm Arbeitmi

den Rückweg an . Auch ihm wmen die Augm

So " , sagte die Frau unterwegs , „setzt weiß, ich,M

W. tzIS - MM
Seit » wird der „Nat . - Ztg . " über einen

Verein junger Kaufleute gehÄtenen Vortrag

if�i • « Am Abend des 29 . fand in dem Saale deS

�ustmte. Beuthstr . 20 , der Vortrag des Herm

«ich ri «, - Um so mehr ist es zu bedauern , wenn dar -
Herr figurirt , der fich in seinem Fach als Cncnt »

kenner einen höchst zweifelhaften Ruf erworden hat , einen Ruf ,
dem auch die Leistung dieses Abends durchaus entsprach . Unter
der „ tzauvtstadt der Hölle " versteht Herr v. V. Kdartum , die
Hauptstadt des Sudans . Weshalb nun gerade letzteres Land
„die Hölle " zu nennen ist , hat Herr v. V. leider nicht näher
ausgeführt . Seine Fahrt dorthin beschreibt er in dem ersten
Theil des Vortroges . Im Anfang der sechziger Jahre , als
dunkle Gerüchte von der neuen Metropole des Sudans und
ihren Schätzen nach Europa drangen , habe es auch ihn gepackt ,
die Wunder derselben aus der Nähe anzuschauen . In Begleitung
eines österreichischen Misstonspaters , der dann bald in Charwm
starb , und eines syrischen Christen namens Kotfika ( ein Name ,
der eher polnisch als syrisch klingt ) habe er in einer Dahabije
( „Goldschiff " !) die langweilige Reise den Nil hinauf bis Korosko
gemacht , und sei von da direft durch die Wüste nach Abu
Hatr . med gezogen . Auf dieser Tour , derm Schrecken er vermöge
seiner wilden Phantafie in den grellsten Farben zu schilvem
versteht , so daß er eine veritable Gespenstergeschichte erzählt , die

fich leider ziemlich prosaisch aufklärte , sei er von „Adbabe , äthio
pischen Beduinen " beglestet gewesen , die profeistonellen Wüsten
reisenden , die ein ihm unverständliches Rotbwelsch redeten . H.
v. V. meint hiermit wohl die arabisch sprechenden Ababde , ein
Stamm , der freilich ganz wo anders , zwischen Assuan und
Kosseir wohnt . Von Abu Hatnmed will H. v. V. seine Reise
nilaufwärts wieder zu Schiff fortgesetzt haben . Bei der nächsten
Siadt Berber sei er von den dortigen Koranschülem mit dem
Rufe : hakk , hakk , d. i. Wahrheit , und dachschich „angebellt "
worden ; mit demselben » frommen Gebell " hätten fich die bie¬
dern Studenten wieder von ihm verabschiedet . Folgt dann
eine phantastische Schilderung der Geschichte von Schendi . wo
im 14. Jahrhundert die „ Funje " aus Südarabien eingewandert
seien und es bis 1820 auf 32 Fürsten „ Mek " ( wohl Melik ?)
gebracht hätten . Nun waren die Fundsch reindlütiae Afrikaner ,
die mit Jemin ( d. i. Jemen ) nichts zu thun hatten . Am
34 . Tage will tz . v. B. sein Reiseziel „ Kartum " , die von „far -
digen " (! ) ( weißen und blauen Nil ) Strömen umarmte Stadt "
erreicht baden .

Der Beschreibung der Stadt war der zweste Theil deS Vor

trags gewidmet . Dm Glanzpunkt desselben bildete die Schilderung
der Sllavereizustände , das Treiben der in rothem Mantel um «
herstolzirenden Sklavenhändler und ihrer Soldaten , der Bafinger ,
„mischvlütiger Leute aus den oberdongolanischm Oasen , Leute
mit den schönsten Gazellmaugen und den grimmigsten Tiger
herzen " jc . , das Leben in den Sklaoendepots und in den heim
lichen Haschifchduven , zu denen der Vortragende vermöge seiner
Konnexionen allenthalben Zutritt erhielt , in den Cafös und
Schenken , wo die Soldaten den Dattelschnaps aus Fässern ( die
es im Orient nichtgiebt ) zechten » und wo auch der große Auf -
stand zum guten Theil ( von den zechenden Soldaten ? ) ausge -
brütet wordm sei . In diesem Zentrum dcs Sklavenhandels
hat H. v. V. nicht nur braune und schwarze Sklaven gesehen ,
sondern auch solche von grauer , blauer , selbst grüner Farbe .
Was die grauen und besonders die grünen für Leute gewesen
seien , gab er leider nicht näher an . Die blauen aber seien
Galla ' s : ein andermal nennt er diese fteilich roth .

Auffällig war es , daß der Vortragende trotz seines 32tSgigen
Aufenthaltes in der Hauptstadt derHölle außer allgemein geholtmm
Schilderungen ebensowenig positive Angaben zu machen wußte , wie
über seine Reise dorthin . Und »die wenigen , die er nebenbei
machte , find falsch , so z. B. , daß schon damals ( Anfang der
60er ) ein deutsches (! ) Konsulat neben dem österreichischm existirt
habe . Während er den aus Büchem genügend bekannten öfter «
reichischen Konsul „seinen Freund " Hansal häufig genug nmnt ,
weiß er von dem „Deutschen " , der uns doch noch mehr inter -
esfirt , nicht einmal den Namen zu sagen . Noch auffallmder ist
rs , daß er auch nicht einm einz ' gm ernheimischm Ramm richtig
auszusprechen weiß , am allerwenigstm den der tzöllmhauptstadt
selbst , den er konstant Kartum statt Kharwm sprach . Mit Lider
meint er den dekannten Subar Pascha , den er damals als einm
armm unbedeutenden Mann will kennen gelernt haben , seinen
Sohn Soleman statt Soleiman , Beweise , daß er alle solche
Namen nie hat von den Eingeborenm sprechen hörm .
Nicht näher zu qualifiziren ist die Kühnheit� mit der er kauder «

wälfche Worte wie ja dain ja rebb für den muhamme «
danischen Gebetsruf ausgiebt , wenn an # beta im

äthiopischen »ich bin eine Waise " und der arabische Abschieds -
grüß fl am an illali „ Barmherzigkeit o Gott " bedeuten soll .
Woher weiß wohl H. v. V. , daß Achmed Machdi ( vulgo der
Mahdi ) ein Zimmermannssohn gewesen sei ? Die Schicksale
»seines Freundes " Romolo Gesfi hat er nicht gerade sehr wahr -
deitsgetreu geschildert . Von seiner größten That , der Vernich «

tung des genannten Soleiman . wußte H. v. 58. offenbat nicht »,
obwohl er den Eifer „seines Freundes " bei der Verfolgung der

Sllavenjäger nicht deredt genug zu schildem wußte . Vielleicht
ist mir H. v. 58. dankbar , wenn ich ihm über das Ende . seines
Freundes " einige Aufklärungen gebe . Allerdings starb Gesfi in

Sues , nicht aber , wie es aus der Darstellung deS Redners her -

vorzugehen schien , aus Gram darüber , daß man ihm bei seiner

Rückkehr in Kairo »einen großen Orden an den Hals gehängt
und 100 000 Franks gegeben habe " , sondern an den Folgen einer

mehrmonatlichen Hungersnoth Ende 1880 .
Wenn aber H. v. 58. behauptet , am 23 . Mai 1870 von

diesem seinem Freunde einen Brief mit Mittheilungen über seine

Kämpfe gegm die Sklavenhändler bekommen zu haben , so ist
dies nicht gut möglich . Denn Gesfi kam erst 1876 nach dem

Sudan und mtfaltete seine kriegerische Tbätigkett erst 1878 .

Doch genug . Die Frage , ob H. v. 58. wirklich in Khartum

gewesen ist oder nicht , ist eine Frage , die zunächst gleichgittig
bleibt . Wenn es ihm an Stoff für diesen Vortrag fehlte , so

giebt es Bücher gmug , aus denen er eine wahrbeitsgetteue Dar «

stellung hätte entnehmen können . Auf jeden Fall muß e», ge «

linde ausgedrückt , als eine Dreistigkett bezeichnet werden , wenn

man die Stirn hat , einem gebildeten Berliner Publikum solche

Dinge aufzutischen . Wenn er dergleichen in kleineren Städten

versucht , so hat er dafür allenfalls die Entschuldigung , daß er

dort mit mehr Wahrscheinlichkeit voraussetzen darf , niemand im

Publikum zu haben , der dergleichen deurlhellen kann . Hier in

Berlin ist dies denn doch anders .

Für Handeltreibend » , die ihr Gewerbe im Umherziehen

betreiben , ist eine Bekanntmachung sehr beachtenswnth , welche

vom Landrath des Niederbamimer Kreises erlassen wird . Durch
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diejenigen Straßen der einzelnen Gemeindebezirke aufgeführt ,
welche hart an Berlin grenzen . Es find dies 1. bei Stralau
und Boxhagen - Rummelsburg der Markgrafendamm , der Bahn -
Hof Stralau - Rummelsburg und die in nordwestlicher Richtung
von letzterem proiettirte Straße , welche in der Kolonie Friedrichs -
derg , gegenüber der zu Berlin gebörigen Proskauerstraße in die
Frankfurter Allee einmündet . 2. Bei Lichtenberg , Friedrichsderg
und Wilhelmsberg die Häuser Nr . 151 —197 von Berlin aus
auf der rechtm Lette der Frankfurter Allee bis zm Verbin -
dungsdahn , letztere selbst vom Bahnhof Friedrichsberg ao , Nordwest «
lich an d - m Zentral - Viehhofe vorbei bis zur Thaerstraße ; die Lands »
berger Allee vom Chausseehause ab mit dm Buggenhagen ' schen
Häusern ; 3. bei Neu - Weißensee : die Königs - Chauffee von der
Schankwirthschast „ zum ersten Weißmseer " ab . die Prenzlauer
Chaussee vom Beginn der Gustav Adolph - Straße und dcs
Heinersdorfer Weges ab ; 4. bei Pankow : die Schönhauser
Allee von der Willner ' schm Brauerei ab und beim Gesund «
brunnen von der Wollankstraße ad ; 5. bei Reinickendorf : am
Gesundbrunnen : die Provinz - , Refidenz - und Markstraße und
am Wcdding die Schamweberstraße ( frühere Tegeler Chaussee )
und das alte Chausseehaus : 6. bei Piötzensee : die Seestraße
von den Begräbnißplätzen und das Sudufcr vom Spandauer
Schifffahttskanal vom Bethesdastist ab.

Man schreibt der „Voss . Itg . " : Unfälle durch Ueder -
fahren gehören zu den alltäglichen Vorkommnissen in Berlin ;
durchschnittlich verzeichnet jeder Polizeidericht mindestens einen
solchen Unfall . Verletzt durch Ueberfahren wurden im Monat
November 20 Männer ( darunter 6 Kutscher ) , 4 Frauen ,
4 Knaben . 3 Mädchen durch zusammen 31 Fuhrwerke , nämlich
16 Geschäftswagen , 5 Omnibusse , 5 Droschken , 4 Pferdedahn »
wagen und eine Equipage . Die Mehrzahl der Unfälle ist dem »
nach durch Geschäftsfuhrweike veranlaßt worden , also durch
Wagen , denen man im allgemeinen ein übermäßig rasches
Fahren nicht zum Vorwurf machen darf : die sonst übelbecufe -
nen Schlächterwagen haben nach dem Polizeibericht im November
kein einziges Unglück angerichtet . Die Frage , wer vorwiegend
die Schuld an dem Unglück trägt , wird im Publikum meist zum
Nachthett des Kutschers denntwortet . Richtig ist , daß die Last -
fuhrwerke selten von geschickten Fahrem geführt werden . Die Be «
fitzer solcher Wagen übergeben die Pferde oft wenig erfahrenen
Leuten , die allenfalls auf freier Landstraße die Gäule mit langer
Leine dahintrotten lassen , aber nicht durch den Wirrwarr der
Berliner Wagenkolonnen hindurchsteuern können . Diese Fahrer
halten schon die Peitsche so wenig fahrgerecht , daß fich die
Schnur an einem vordeifegenden Wagen fangen und den
Kutscher unter die eigenen Räder reißen kann : sie achten auf
ihre Steinladung oft so sorglos , daß fich die Vorderschütze löst
und der darauffitzende Fuhrmann unter die Hinterhufe seiner
Pferde fällt ; beides ist im November geschehen . Hier trägt der
Kutscher selber den Schaden davon : verunglückt aber ein Fuß -
gänger durch ihn , so heißt es im Urtheil des Schöffengmchis
gewöhnlich : „ Der Angeklagte hat die bei Ausübung seines Be -
mfes gebotene Vorficht außer Acht gelassen " und es folgt Geld -
büße , Hast und Dienstentlassung . Das weiß zumeist auch der
unklugste Kusscher und er hütet fich , leichtstnnig einen
Menschen niederzufahren . Faßt man hierzu ins Auge , daß
betnahe die Hälfte der Unglücksfälle im vergangenen Mo «
nat durch P - erdebahn . , OmniduSwagen und Droschken entstan -
den find , also durch Fuhrwerke , die von geübten und erprobten
Kutschern gelenkt werden , so findet fich bald eine andere Ant -
. wort auf die Schuldfrage . Mit unbegreiflicher Seelenruhe
laust oft Groß und Klein auf den Straßen geradezu in die
Pferde hinein . Unglaublich , aber wahr : eine Frau hatte mttter .
auf dem Straßendamm ihrer Begleiterin so viele wichtige
Ncuigketten mitzutheilen , daß das Gespräch erst stockte , als die
eine von den beiden unter einem Kohlenwagen lag ! Am
26 . November ist ein Knabe , der hinter der Militärmufik lief ,
von einem Steinwagen todtzefahren worden . Den Kutscher
hat man auf der Stelle verhaftet . Trifft aber ihn allein die
Schuld an dem Tode des Knaben ? Nicht auch vielleicht die
Eltern , welche den Knaben nicht eindringlich gmug delehrt
baden , daß die Straße in Berlin keine Dorfstraße ist , sondern
ein Fahrdamm für Rosse und Wagen ? Das Publikum werfe
also nicht immer den ersten Stein auf den Kutscher , sondern
bedenke beim Pasfiren des Fahrweges , daß man hinter einem
Wagen viel sicherer über den Damm schreitet als vor den
Pferden .

Die Dahl der Iree « . welche die Stadt Berlin zu ver -
pflegen hat , ist in stetem Wachsthum begriffen . Nack dem jetzt
vorliegenden Verwaliungsdericht über die städtische Jrrmpfiege
betrug die Zahl zum Beginn de « laufenden Etatsjahres 2361
( gegen 2273 im Vorjahre ) . Davon befanden stch 1271 in Dall¬
dorf , 1040 in den 17 Privatanstalten , in welchen jetzt Irre auf
Kostm der Stadt verpflegt werdm , und 50 Kranke warm in
Familienpflege untergebracht . Die Anstalt für irre Sieche und
Epileptiker Halle am 1. April 1888 einen Bestand von 641
Kranken , in der städtischen Jdiotenanstalt defanden stch an dem -
selben Termin 172 Zöglinge , nämlich 123 Knaben und 49
Mädchen . - Der Gesundheitszustand in der Dalldorfer Anstatt
war ein sehr günstiger ; nur von Ruhr , die gegm Ende des
Sommers in Reinickendorf epidemisch herrschte , kamen einige
Falle vor . Von dm neu aufgenommenen Kranken waren 92
mit dem Strafgesetz in Konflikt gerathen , unter ihnen befanden
sich 12 Gewohnhettsverbrecher ( 10 Männer und 2 Frauen ) . Die
neu erbauten Kolontehäuser haben fich trefflichst bewährt . Nahe
an dem Gutsbofe der Anstalt und dem Dorfe Dalldorf gelegen
lassen diese Gebäude in ihrer äußeren Gestaltung und ihrer
inneren Einrichtung kaum noch etwas erkennen , was an eine

Dalldorf nach wie vor der Beschäftigung in Handwerken und
in den verschiedensten Haus und Handarbeiten desondere Sorg -
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Ausschmückungen der Krankenräume . Im Sommer fanden
mehrere Spaziergange statt im Winter wurden kleinere Tanz - -
vergnügen und musikalische Unterhaltungen veranstaltet . Mehr «
maß fanden auch Theater . Vorstcllungm statt , bei welchen die
Geisteskranken sich mehrfach als treffliche Schauspieler erwiesen ,
}*-" bcrJ?e>et ber verschiedenen kirchlichen Fest , und vater -
landtschm Gedenktage zeigt die lebendige Antheilnahme der
Irren , wie rege bei vielen das Interesse für die Außenwelt ist .

Uerlore « . Am Freitag Abend in der Tonhalle ist mir
ein . arause�enes Halstuch verloren gegangen . Ich bitte den

StoWSAteäP » »



? » * Ergrrifovg de « Mörder « Aauth wird aus

Karlsruhe , 29 . November , folgendes Nähere berichtet : Der

Mölder des Spediteurs Hülseberg in Hamburg wurde gestern
Äbend in einem hiesigen Gasthofe verhaftet . Es ist der Steward

�oh . Christoph Dauth aus Sachsenhausen , der schon Anfangs
November sich hier aufhielt , wo seine Braut wohnt , die er auf
der Rückreise von Amerika kennen gelernt haben will . Er reiste
in voriger Woche nach Homburg , miethete dort eine Wohnung ,
wo er die U - that an Hülseberg beging , den er unter dem Vor »

wand , ausländische Münzsortcn einwechseln ju wollen , in sein

Zimmer gelockt haben will . Der Ermordete soll 11 000 M. bei

sich getragen haben . Dann packte Dauth die verstümmelte Leiche
in einen zu dresemZwecke gekauften Koffer und wollte denselben
nach Amerika versenden . Der Inhalt des Koffers wurde ent -

deckt , als er zum Ha ' en verbracht worden war . Dauth hatte

sich alsbald nach der That wieder hierher begeben und in dem -

selben Gasthof eingemietdet , wo er das erste Mal wohnte , dies -

mal jedoch unter dem Namen „Fischer aus Hannooer " , während
er zuerst den eigenen Namen angegeben hatte . Da er sich durch

Abschneiden des Bartes : c. unkenntlich gemacht , blieb er in der

That unerkannt . Er hatte aber in Hamburg von seiner in

Karlsruhe befindlichen Braut erzählt , auch einen Handkoffer

hierher gesandt , worin sich die Wäsche und die Ubr seines Opfers

befanden , und so kam man auf seine Spur . Bei seiner Ver -

Haftung wurden ihm 1000 M. in Gold und 2000 M. in Papier

abgenommen . Seine Braut wurde mit dem Mörder verhaftet ,
aber nach kurzem Verhör wieder freigelaffen . Bei seiner Fest -

nähme machte Dauth einen Selbstmordversuch , worauf er stark

gefcffelt und die Nacht über dewacht wurde . Heute Vormittag

mußte der Mörder in Begleitung von drei Schutzleuten die Reise
nach Hamburg antreten . m ,

. . . . . .
Hebet die Ankunft des Mörders in Hamburg schreibt der

„ Hamb . Korr . " unter dem 30 . November : Der Raubmörder

Dauth traf heute Morgen mit dem Zuge 6 Uhr 53 Minuten

auf dem Venlocr Bahnhofe ein . Eine größere Zahl von Schutz -
leuten war aufgeboten , um den Bahnhof für das Publikum ab -

zusperren. Auf dem Perron defanden sich vor Ankunft des

Zuges nur fünf bis sechs Kriminalbeamte . Als der Zug einlief ,
blieben voi läufig sämmtl ' che Koupeethüren ungeöffnet , nur die

Thür des Koupees , in dem sich der Mörder mit seinen Bcglestern
befand , wurde geöffnet . Dauth stieg aus ; beide Hände waren
übereinander geschloffen . Er trug einen dunklen Anzug und

steifen Fllzbut . Die Aermel des Uederziebers waren über den Hand -
schellen zusammengeschoben . Der eine der Beamten knöpfte den

Paletot am Halse zu und drückte ihm den Hut tiefer in die Stirn . Die

Beamten nahmen den Mörder in die Mitte und führten ihn an
die wartende Droschke . Die beiden Beamten stiegen mit in den

Wagen , ein dritter bestieg den Bock , und der Wagen setzte sich
sodann in Bewegung . Nun konnten aber die Schutzleute das

Publikum nicht mehr ' zurückhalten . Der Kutscher vermochte nur

langsam durch die Menge hindurchzufahren , welche durch lautes

Pfeifen und Johlen ihren ganzen Unwillen gegen den Mörder

kundgab .
Dieser wurde nun von den Badenser Beamten Hollerdach .

Schleich und Schweizer , sowie von den hiesigen Polizeisergeanten
Hansen , Prinz und dem Kommandeur der Hafenrunde nach dem

Untersuchungsgefängniß im Justizgebäude gebracht und nach

Aufnahme seiner Personalien in der für ihn bestimmten Zelle

gefesselt detinirt . Er war bei seiner Ankunft sehr nieder -

geschlagen, doch sammelte er sich nach und nach und gab auf
alle an ihn gerichtete Fragen klare und wohlüberlegte Antworten .

Mit unbegreiflicher Seelenruhe nahm der Verbrecher sein Früh -
stück ein und verhiest sich ruhig bis zu seiner ersten Vernehmung ,
welche gegen 12 Uhr vor dem Amtsrichter Dr . Cords erfolgte .
Selbstverständlich ist von dieser Vernehmung nichts Definttives
bekannt geworden . Im Allgemeinen hört man , daß der Mörder

sein Geständniß , welches er bereits in Karlsruhe über die Unthat ge,
wacht , auch hier aufs reue bestätigte , vor allem die Angabe , daß er
keinen Komplizen bei Velüb ' . . ng des Verbrechens gehabt und auch

gegen niemanden vorher Aeußerungen gethan hat in Bezug auf
das von ihm beabsichtigte Verbrechen . Die Annahme , daß er

den Hülseberg unter Vorspiegelungen in sein Logis gelockt und

ihn hinterrücks niedergeschlagen hat , bestätigt er vollkommen .

Das Mordinstrument , mit welchem er dm ersten Schlag auf
ihn geführt bat , soll ein sogenannter eiserner Kuffernagel sein ,
der ca. 50 cm lang und 6 cm dick ist . An dem einen Ende

defindet sich eine dicke eiserne Kugel , und das andere Ende ist

nach unten zu krumm gebogen , scharf geschliffen und etwa 6 cm
auseinander gespalten . Mit der Seite , an welcher sich die Kugel
befindet , soll er seinem Opfer den ersten Schlag versetzt und

später mit dem anderen scharfen Ende den vollständigen GarauS

gemacht haben . Das Mord - Jnstrumcnt will er auf dem Wege

nach dem Venloer Bahnhofe unbemerkt von Paffanten in die

Eibe geworfen haben . Das Verhör dauerte fast 4 Stunden , und

selbstverständlich find , wie bereits erwähnt , die Einzelheiten der

Aussagen vollständig unbekannt , namentlich diejenigen , in welcher

Weise es dem Verbrecher gelungen war , den Ermordeten in sein

Logis zu locken , wie lange vorher er den Mord geplant und

alle Einzelheiten , wie er denseldm ausgeführt hat . Morgen

findet ein weiteres Verhör mit dem Verbrecher und ander -

weitige Vernehmungen statt . In die Wohnung des Ermor -

Veten wurde der Verbrecher nicht geführt , weil er , wie

wir Einaangs bemerkten , die That vollständig eingesteht . Der

tolizei-Jnspeltor, Herr Brockmeyer , und der Sekretär der

taatsanwaltschaft , Herr Stelling , find gestern von ihrer Reise

von Antwerpen respektive Amsterdam zurückgekehrt . Unter Let -

tung des Polizei - Jnspettois Herrn Schröder wurde die Ordnung

auf und vor dem Bahnhof , sowie vor dem Untersuchungs -

Gefängniß aufrecht erhallen . Auch vor dem letzteren hatten sich
Hunderte von Menschm trotz der frühen Morgenstunde ge -

sammelt , um den Verbrecher , den sie mit Verwünschungen über -

hausten, zu sehen . Der Verbrecher , welcher , wie wir schon er -

wähnt haben , gefeffell ist , wird in seiner Zelle von zwei

Konstablem überwacht . . . _
Die Beerdigung des ermordeten Hülseberg fand gestem

Nachmlltag um 3 Uhr statt . Schon um 1 Uhr wogte es in der

ganzen Gegend umher von Tausenden von Menschen . Um die

Lrdnung sowohl vor dem Trancrhause als in den nächsten

Straßen zu demselben aufrecht zu erhallen , waren ca . 100 Kon¬

stadler aufgestellt , ohne die disponiblen Polizeioffizianten und

die Hafenrunde . Die Leidtragenden konnten nur mit Muhe mit

ihren Wagen durchkommen und ans Trauerhaus gelangen . Die

angrenzenden Häuser an der Wohnung des Verstorbenen hatten

Halbstock geflaggt . Das Zimmer , in welchem die Leiche aufae -

bahrt stand , war schwarz dekorirt . Der Sarg , an welchem sich

ein silbernes Schild befindet , trug den Namen des Verstorbenen

und den Tag nebst Jahreszahl , on welchem er von ruchloser

Hand ermordet worden ist . Herr Pastor Sonnenkalb hielt die

Leichenrede , in welcher er den biederm Coarakter des Ermor «

Veten , deffen ehrliche Strebsamkeit , deffen Sinn für alles Edle

und Gute schllderte. Der reich mit Blumen , Kränzen und

Palmen gezierte Sarg wurde hierauf aufgenommen . auf den
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platze zurücklegte , gab sich bei der versammelten Menge die
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dem betreffenden Weikführer damit begründet worden , daß nach

Anficht des Werkführers der Ardeiter zu viel verdient habe . In
der Woche vom 12. bis 19 . Juli d. I . sind dem betreffenden
Arbeiter , seiner Angade zufolge , 4 Lohnstunden gestrichen und
im Akkord verrechnet worden wodurch ihm ein Schaden von
1,60 M. , somit ein Gesammischaden von 2,20 M. und der
Aktien - Gesellschaft ein gleicher Nutzen erwachsen sei. Trotz
seines schriftlichen Ersuchens , ihm den Schadensbetrag von
2,20 M. zurückzuerstatten , sei ihm durch den Portier der Fabrik
der Bescheid geworden — jedenfalls an Zahlungsstatt — in

Zukunft den Fabrikraum nicht mehr zu detreten . Da der Ar -
beiter wegen der unbedeutenden Summe nicht klagbar werden

will , so begnügt Ach derselbe damit , die vorstehenden Thatsachen
der Oeffentlichkeit zu übergeben .

Eine glückliche Fügung führte an » Mittwoch auf
einer Straße Berlins das Wiederfinden eines entlaufenen Knaben
aus Hannover herbei . Am Sonnabend verließ , wie die „ R.
Pr . Ztg . " berichtet , der 14jäbrige Bursche heimlich das elterliche
Haus in Hannover unter Mitnahme von 50 M. daaren Geldes ,
die er den Eltern entwendete , in Begleitung eines etwas
älteren Nichtsnutzes . Von Berlin aus schrieb der noch nicht

ganz verdorbene Junge an die besorgten Eltern » dar um Ver «

zeihung , erklärte aber zugleich , nicht wieder zurückkommen zu
wollen , weil er eine Schulstrafe fürchtete . Sofort wurde die
Berliner Kriminalpolizei benachrichtigt , die unverzüglich alles in

Bewegung setzte , um der Jungen wieder habhaft zu werden .

In allen Gasthäusern und Herbergen wurde Nachfrage ge¬
halten , jedoch vergeblich . Der Chef der Kriminalpolizei ersuchte
die Eltern , hierher zu kommen . Die Mutter kam am Dienstag
hier an . Bei einem Gange durch die Straßen fand sie ganz
unvermuthet die beiden Burschen , denen das Geld bereits aus «

gegangen war und die deshalb ganz kleinlaut und gutwillig
mitgingen . Nachdem die Frau die Kriminalpolizei von dem

Wiederfinden ) benachrichtigt hatte , trat sie die Heimreise mit

ihrem Sohne und deffen Kameraden an .

Aach beim Kesteige « de » « mnibnsse ist größere Vor -

ficht nöihio , als von den Fahrgästen gewöhnlich angewendet zu
werden pflegt . Am Freitag Abend eilte eine Dame dem
Omnibus von der Linie Oranienplatz —Stettiner Bahn in der

Prinzenstraße nach . Vermuthlich blieb sie in dem Moment , als

sie aus das Trittbrett des Wagens steigen wollte , mit dem er -
hobenen Fuße in der Garderobe stecken , stürzte plötzlich vorn -
über zu Boden und schlug mit dem Gesicht so heftig gegen die

Kante des freien Hinterraumcs , daß sie eine klaffende und heftig
blutende Hautwunde an der Stirn davon trug . Damen werden

durch diesen Unfall ganz besonders zur Vorsicht beim Besteigen
eines in der Fahrt befindlichen Omnibus gemahnt .

Eine verfrühte Meihnachtsmarkt - Szene trug sich am

Sonntag Abend in der Oranienstraße zu, wo eine große An -

zahl von jungen Knarren - und Hampelmännerverkäufern den

Vorverkauf für den eigentlichen Weihnachtsmarkt bereits er -

öffnet baden . Ein Kauflustiger prodirte mehrere der Knanen
und hatte mehrfach mit den leichtgedauten Dingern Malheur ;
als er sich nun , ohne etwas gekauft zu haben , entfernen wollte ,
protestir - m die Handeltreibenden , indem sie ihn umringten und
mit ihren Instrumenten einen Höllenlärm vollführten . Zu
Gunsten der kleinen Händler legten sich einige Vorübergehende
ins Mittel und erwirven von dem ungeschickten Kauflusttgen
eine Entschädigung der Kleinen , wodurch deffen Befreiung von

seinen Verfolgern herbeigeführt ward .

Der Uvfttg mit de « Spielmarken , welche täuschende
Nachbildungen der Zehnmarkstücke find , nimmt immer größeren
Umfang an . In letzter Zett find Verhaftungen wegen betrüge «
rischer Verwendung dieser Spielmarken in sehr großer Zahl er -
solgt. Gestem hatte in der Markthalle der Lindenstraße eine

feingekleivete Dame eine solche Spielmarke als Zehnmal ! - ück

ausgegeben . Die Verkäuferin , die die Marke angenommen hatte ,
wurde ihren Jrrtbum erst später gewahr , doch noch zeitig genug ,
um die Dame , die eben die Halle verlassen wollte , anhalten zu
laffen . Die Dame verflcherte , daß sie in gutem Glauben ge -
handett habe und mit dieser Spielmarke selbst betrogen sein

müsse . Aus diesem Grunde und da sich außerdem auch die Ver -

käuserin für die Dame , die eine gute Kundin von ior war , ver «
wendete , nahm der Schutzmann davon Abstand , die Dame zu
arretiren .

Mebevfahrot . Am 24 . November d. I . , Nachmittags
5i Uhr , ist die Wittwe Rother , Kcausenstraße 9 wohnhaft , beim
U>berschreitcn des Fahrdammes der Zimmersttaße im Zuge der
Friedrichstraße von einer aus der Friedrtchstraße einbiegenden
Droschke überfahren und von einem unbekannt gebliebenen Herrn
mtttelst Droschke in ihre Wohnung geleitet worden . Diejenigen
Personen , welche über den Vorfall Angaben� zu machen im
Stande find , die zur Ermittelung der betreffenden Droschke
führen könnten , werden ersucht , fich in den Vormittagsstunden
der Wochentage zwischen 9 und 1 Uhr auf dem Kriminal -
Kommiffariat , Molkenmarkt 1, Zimmer 85 , einzufinden .

Gin Mord . Die hiesige Kriminalpolizei macht folgendes
bekannt . Am 18. November d. I . , Vormittags kurz nach 8 Uhr ,
entfernte sich der Förster Bettholv Mauß auf dem Walvbause
bei Uftrungen ( Kreis Sangerhausen ) auf einen von ihm gehörten
Schuß hin von seinem Hause und ist am 20 . o. Mts . im
Dickicht ( Siebengemeindewald ) erschossen und seines Jagd -
aewehres , Hutes , Stocks und seiner Jagdtasche beraubt aufge «
funden worden . Das Jagdgewehr ist Lefouckeux - Büchsflmte
von der Firma Schmalz und Deck . r ( deren Namen handbreit
vom Schloß auf dem Lauf befindlich ) ; rechtes Rohr : Gußstahl
mit Kaliber 24 : linkes Rohr : Bernards - Damast , glatt auf der
Oberfläche , Kaliber 16 ; beide Rohre dunkel gebräunt ; Schaft
von Nußbaumholz , braun gebeizt und geölt , unten am Kolben
ein einen guten Zoll breites Stück angesetzt ; Gewehr Nr . 996
( unten am Kolben eingebrannt ; zwischen den Hähnen auf der
Schwanzschraude ist ein M. eingravirt .

Gin » Meistündig » Löscharbeit hatte die Feuerwehr am
Sonntag Nachmlltag von 3 ; Uhr ab auf dem zu Rixdorf ge -
hörigen Grundstück Schinkestraße 8 u. 9 zu bestehen. Die
Brandstätte defand fich in dem 2. Quergedäude , welches im Erd -
geschoß von der Tischlerei von Venzky u. Neudeisec , in den drei
oberen Etagen von den Werkstätten der Leidholz ' schen Knopf -
fabiik eingenommen wird . Das Feuer ist in dem neben der
Tischlerei belegenen , nur durch eine Bretterwand von letzterer
abgeschlossenen Maschinenraum — vermuthlich durch Selbstent -

Sündung
fetthaltiger Putzlappen — entstanden und hatte von

lier , durch die Transmrsfionsöffnungen , den Weg bis in die
oberste Etage gefunden . Da die Gefahr rechtzeitig wahr -
genommen wurde , hatten die Flammen , abgesehen von
dem ursprünglichen Brandherde , noch nirgends Zeit gefun -
den , erhebliche Zerstörungen anzurichten ; ihre Vertreibung aus
den dedrohten Arbeitsräumen ging deshalb auch rasch von
statten . Länger währte es dagegen , bis man des Brandes im
Maschinenraum und in der nach Dmchdruch der trennenden
Bretterwand ergriffenen Tischlerei Herr werden konnte . Zur
Ausführung des Löschgeschäfts mußten zweiten Spritzen in
Wirksamkeit treten . Abends gegen 7j Uhr fand Stall «
schreibe ! st raße 47 ein Brand statt , der Dlelung und
Balken , sowie eine Holzwand zum Gegenstand hatte ; seine Ei t -
stehung war durch einen eisernen Ofin veranlaßt , dessen Ab «
zugsrohr ohne jegliche Jsolirung durch die erwähnte Holzwand

geführt
war . Nach Geschäftsschluß entstand um 9 Uhr Abends

r einem Weißwaarenlaven Wrangelstraße 57 Feuer ,
welches infolge zeitiger Entdeckung eine erhebliche Ausdehnung
nicht erreichte . Am Sonntag früh gegen 1 Uhr brannten in
einer Werkstatt für Bijouteriewaaren , P r i n z e n st r a ß e 33 ,
Werttische und in Arbeit befindliche Fabrikalionsgegenstände .
Das aus unermittelt gebliebener Ursache entstandene Feuer
konnte noch mittelst Ausgießens gedämpft werden . Unfug mit
dem öffentlichen Feuermelder an der Potsdamer Brücke
veranlaßte kurz darauf ein unnöthiges Ausrücken der Feuer -
wehr .

Seirathsschwindler . Der bereits mit Zuchthaus vo: de-
strafte Mühlendauer tzerrmann Schnitzer ist am 1. d. M. wegen
wiederhotten Betruges der Staatsanwaltschaft vorgeführt worden .
Schnitzer sucht durch Annonzen in hiefizen Zeitungen die Be¬

kanntschaft von Wittwen mit einigem Vermögen und giebt dabei

an , daß er Beamter sei und ikm zur Stellung der erforderlichen
Kaution noch eine geringe Summe fehle . Durch Vorzeigung
gefälschter Papiere und durch sein stchercs Auftreten weiß da
Genannte , welcher verheiratbet ist , seine Opfer zu täuschen . Um

größeres Vertrauen zu erwecken , giedt er vor , mehrere Feldzüge
mitgemacht zu haben , trägt unbefugt Orden und E brenzeichen
darunter das eiserne Kreuz erster und zweiter Klaffe . Zuletzt
nannte er fich Wilhelm Kusse . Da anzunehmen ist , daß Schniya
außer den zur Anzeige gebrachten Fällen noch andere Wittwe »
beschwindelt und erbeblich geschädigt hat , werden die Betro -

genen aufgefordert , fich im Kriminal Kommissariat . Zimmer 37,

zu melden .
poligeidericht . Am 1. d. M. früh machte ein in d «

Chantee angestellter Wärter im Sezirsaale des pathologisch . ' »
Instituts seinem Leben dadurch ein Ende , daß er einen Tassen -
topf voll Karbolsäure trank und fich die linke Pulsader durch -
schnitt . — An demselben Tage Vormittags wurde aus dem

Landwchrkanal an der Bellealliancedlücke die bereits stark ia

Verwesung übergegangene Leiche eines jungen Mannes gezoa «
und nach dem Leichenschauhause gebracht . — Um dieselbe Ze »
brachte sich ein Kellner auf der Treppe zur elterlichen Wohnung
in der Vetcranensttaße in selbstmörderischer Abficht einen Re-

volvcrschuß in den Kopf bei . Er wurde in hoffnungslosem Zu-
stände nach der Chant e gebracht . — An demselben Tage Mit -

tags entstand unter den jungen Burschen , welche die aufziehende
Wache degleitet hatten , in der Nähe der Schloßbrücke eine

P- ügelci , wodurch ein größerer Auflauf Herbeigeführt wurde -
Fünf der Tumultuanten wurden mit Hilfe einer Mililär - Patrouille
nach der nächsten Polizeiwache gebracht . — An demselben Tage
Nachmittags wurde ein Hospitalit beim Uederschreiten des Fahl'
dammcs an der Ecke der Blumen - und Markusstraße von
einem Schlächterwagen , welcher im starken Trade um die #

bog , niedergestoßen und dadurch am Kopfe verletzt , so daß ihm
in der SanitätSwache in der Btumenfttaße ein Notbverband <">'

gelegt werden mußte . — Abends wurde ein Schiffer vor de «

Hause Chauffeestr . 31 auf dem Bürgersteige krank aufgefund «
und nach der Charitee gebracht . — Zu derselben Z- it erlitt e«

Mäbchen beim Absteigen von einem in der Fahrt befindlM
Omnibus vor dem Hause Landsbergerstr . 80 eine Verrenk » «
des rechten Oberschenkels und mutzte mittelst Droschke nach sc »«
Wohnung gebracht werden . — Als am 2. d. M. Vormitt »
ein Schutzmann dm obdachlosen Ardetter Michaelis zur RcinS »
wache bringm wollte , leistete der letztere vor dem Hause Nan «
durgerstr . 35 Widerstand , griff den Schutzmann thällich an "j*
würgte denseldm derartig , daß er eine Quetschung des
kopfes erlitt . — Mittags wurde das Pferd des Droschkenlutschf ?
Gleißmann vor dem Hause Kl . Frankfurterstr . 21 scheu , #
denselben , welcher neben dem Pferde stand und es am Zügels
nieder und jagte mtt dem Wagm über ihn weg , so daß er c«*

starke Quetschung des rechten Oderschenkels erlitt und
dem Kranlenhause am Friedrichshatn gebracht
mußte . — Um dieselbe Zett wurde ein Arbester «

seiner Wohnung in der Auguststraße und Abends ein S ®tw
in seiner Wohnung in der Alcxmdrinmstraße erhängt
gefunden . Die Leichen wurden nach dem Lelchenschauhaust r

bracht . — An demselben Tage Nachmsttags wurde ein
an dcr Ecke der Königs - und Spandaucrstraße von Z?
Droschke übcrfahrm und erlitt eine Verletzung cm Schien�-
so daß er nach der Charitee gebracht werdm wußte . —

stürzte ein berittener Schutzmann vor dem Hause Große 3 %
furterstraße mit dem Pferde und erlitt eine nicht undedeu�L ,
Verletzung dcr linken Hüfte. — Zu derselben Zett wurd ' %
dem Schlefischen Güterbahnhof der Wagenverbinder Luram�N,
zwischen den Geleisen todt aufgefunden . Nach Ausspruch 2
Arztes ist derselbe wahrscheinlich in Ausübung seines
zwrschm die Puffer zweier Wagen geratben und an der
erlittenen Quetschung des Unterleibes verstorben . — Karze

darauf wurde auf dem Anhalter Bahnhos ein etwa 3p
alter unbekannter Mann überfahren und anscheinend sehr I ® �
verletzt . Er wurde nach dem Elisadeth - Krankenhause gebraV -
Abends fiel ein Arbeiter beim Verlassen des Hauses GeoC

kirchstraße 53 von der Treppe und erlitt eine so
letzung der Hüfte , daß er nach dem Krankmhause im Frlevn�
Hain gebracht werden mußte .

.
*

Nerg « üg » ngs - Ghro « ik . . J
Da » berliner Shentrr steht , obwohl eS das

unter vm großen Kunstinstitutm der Rcichshauptstadt ist ,
vor seinem ersten Aufführungs - Judiläum — die am Donnm�
dm 6. d. M. , stattfindende Darstellung des „ Demetrius rj ,
die 25 . dieses Werkes sein . Dieser Ei folg ist um so
werther , als es Dichtungen emster Richtung bekanntlnv 7,
höchst fetten vergönnt ist, in solch kurzem Zeitraum eine s» 9

Zahl von Aufführungen auf flch zu vereinigen .

Gerichts - Zeiwng . &
Gin » Miffhandlnug geove » Natu ? » von Hnf " (| l

manne gegen ( eine Eyefrau drei Tage nach der Ho ® '
begangen , gelangte gestem zur Kmntniß dcr 91 . Adtheiiuu » jf
Schöffengerichts . Auf der Anvagebank befand iW « «
Friedrich Siedelt , ein Mann , der nach seine »
zu urtb - ilm einen besonderm Hang zu Gewaltthätiglenon �
Seine Eheftau , ein kleines , verkümmert aussehmdcs Weio -

weigerte ihre Auesage , allem Anscheine nach war ste von �
Angeklagten eingeschüchtert worden . Der Gerichtshof
stch daher mit dm Autsagen der übrigen Zeuginnen beg » �
dieselben reichten aber vollkommen aus , um den Ange »

zu überführen . Die Nachbarn der Siebert ' schen Ehettull
den am Abende des 19 . September durch lautes
nach deren Wohnung gerufen und als fie die unver1 ®„ £
Thür öffneten , bot fich ihnen ein ebenso empörende « yci
stoßendes Bild . Dcr Angeklagte hielt seine Eheftau m '

�
linken Hand gegen die Wand gepreßt , während er w . �
rechten geballten Faust ihr eine Menge Schläge ins Ge » ® y »
setzte , so daß aus Nase und Mund Blut floß . Es. ge�» y »

SÄ FSii
termine gab dcr Angeklagte die Mißzondlu »��
Wesentlichen zu . er entschuldigte fich aber eines
mit Trunkenheit und anderntheils behauptete er, ' �
seine Ehefrau von einem so unbefiegbaren
gellt dehaftet sei . daß er unbedingt zu Schlägen M» � W
nehmen muffe . Richtig sei es allerdings , daß fie erst hätte»
zuvor den Gang zum Standesamt angetreten hatten , ' - �rt ?
aber schon sett Jahrm zusammen gelevt . Sc�e bedauern »

ÄÄ SÄ ÄÄÄT «
zu bettagm . Der Gerichtshof hielt mit Ruckficht au ? „»»

strafen des Angeklagten eine empfindliche Strafe am j #1
erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalls »

Mit�yUnderhut' auf de «

zu sehr in die Studien des blauen Montags verttw � va °

N- b des ungebührlichm Bmehmms nicht bewußt
gestellt bleiben ; genug , er machte keine Anstalt , d-

TttgC, *—

�igt haben

l | « dM I

Erfahr

ffifl

ML' «i feinen B

jrte est

r -



� nachzukommen , sondern zoz nur den Hut ab und dehielt
«wimmstenxel zwischen den Zähnen - Auf Anordnung des
Wenden mußte der Uebelthäter sich sofort wegen der „ Un >

% verantworten . Nach seinem Nationale gefragt , gab er
EM Hoffmann zu heißm und seines Zeichens Weder zu

1 «r habe blos einmal sehen wollen , wie es vor Gericht

WJ- Der Staatsanwalt beantragte eine Gelvstrafe von 10 M.

�2 Tage Gesängniß und der Gerichtshof erkannte nach diesem
— Vorläufig dürste Hoffmann wohl seine Neugierde
haben .

l l * de « Angeklagte « , welche ihre ganze Hoffnung auf

�«- ruiungsinstanz gesetzt haben , gehört der Malergehilfe

Wittmar , welcher mit dem Schöffengericht oußerordent -
Erfahrungen gemacht hat . Derselbe ernährt sich seit

* halben Jahre als Drucks chriftenkolportcur und ist als sol >
' mr »ine Stettin ! r Firma thätig , welche zum Besten der

Inder
logische
Tassen -

r durch -

frufS

Zohnung

«1 aus

in

»«W- WUUUUI ' tyiiuiu iywuv, , v. _ .
% Misfioir ein Licferungswerk „ Luther und seine
N derausgiebt . Er hatte stch eine Anklage zugezogen , weil
' �seinen Bemühungen , Abonnenten für dies Werk zu sam -

j . nd; einer in der Lüncburgcr Straße wohnenden Dame
sehr ungebührlich benommen haben soll . Uebcr den

m Vorgang gehen die Darstellungen der Betheiligten

L. einander . Der Angeklagte behauptet , daß , als an
• Wreff enden Tage die Dame die Thür geöffnet und er
' Buch angepttesrn habe , die erstere ihn mit der

Mmg' . „Lassen Sie mich mit solchem Dr . . . in

? barsch abgewiesen habe . Er habe darauf erwidert , daß

�. solche Aeußerung von einer gebildeten Frau nicht er «
hätte, die Dame habe darauf die Tbür wieder geöffnet

TM in ' s Gestcht gekratzt , worauf er fich dieselbe mit den
? * » abgewehrt habe . Die Dame stellte dagegen den Vor -

5 Mz anders dar . Danach hätte der Angeklagte sofort
?>tffnen der Thür seinen Fuß zwischm dieselbe gesetzt , so

SJJ!? dicht wieder zu schließen war , und als er mit seinem
"iten abgewiesen worden , hätte er zweimal mit der Faust
kr Dame geschlagen . Letztere hatte ursprünglich nur

«trafantrag wegen Hausfriedensbruch gestellt , welcher
dem Termin vor dem Schöffengericht auch auf

1�2%% ausgedehnt wurde . Der Staatsanwatt , welcher
m�TOlden Dame in allen Punkten Glauben schenkte , hielt

! hen des Angeklagten mit 5 Wochen Gefängniß für
1 gesühnt und stellte einen dahingehenden Strafantrag ,

. "fengecicht unter Vorsitz des Amtsrichters Dr . Dickel
* aber zu allgemeinem Staunen auf — 1 Jahr 4 Monate
�biß und ordnete die sofortige Verhastung des Ange -

an. Das Gericht scheint dabei von dem Verdachte de «

ntfMfnvesen zu sein , daß der Angeklagte das Kollettiren nur
E�anvnrch benutze , in Wahrheit aber mit Vorliebe bei solchen
� verspreche, von denen er annehme , daß fie allein in der

5 ® 8 find und zu irgend welchen unlauteren Zwecken in die

* iu dringen suche . Vor der Berufungsinstanz , vor welche

. geklagte nach fiebmwöchiger Untcrsuchungsdaft gestern
der Vettheidiger , R - A. Th . Friedmann , diesen Ver «

j Av gänzlich haltlos hinzustellen , während der Angeklagte
nochmals jedwede Ungebühr seinersetts überhaupt de -

BftJ�rsclbe zß _ abgesehen von einigen Sttafen wegen
S ? * auf der Wanderschaft — gänzlich unbeschotten und

für jene Stettiner Verlagsflima thätig . Der Oder -
�eser Firma stellte dem Angeklagten ein sehr günstiges
aus und bestätigte nebenbei , daß derselbe ihm an dem

Tage gleich den Vorfall erzählt und behauptet hatte ,
Schramme an seiner Backe von den Nägeln der Dame

i Auf der anderen Seite blieb auch die Zeugin Wort
■Spt bei ihrer belastenden Darstellung . Staatsanwalt

s Mige , welcher anerkannte , daß die Sttafe eine ungewöhn -

Je fst. hielt gerade deshalb eine möglichst sorgsame Auf «
C' sur sehr nothwendig und beantragte die Vorladung noch

»«deren Zeugen zur Aufklärung , wie stch der An -
*2% bei dem Anbieten desj Werkes anderen Leuten

C�r benommen hat . — In juristischen Kreisen ist man
i . . . eiteren Verlauf einigermaßen gespannt , da hier dasciiimctiiiuijCll vu y««- vu>

CJWltnlß zwischen dem Antrage des rechtsgelebrten Staats -
�M unv dem Schöffengericht , in welchem das Laienelemmt

Ärheit hat , doch ein gar zu großes ist .

Rm»
verbummelte « <Ye « ie war es zweifellos , welches

" vor eine Abtheilung des hiefigen Schöffengerichts ge -

�.Zvar, um sich wegen Bettelns zu vertheidigen . Der mit

yff ' schem Schnurrbart ausgestattete Angeklagte� » dem Schnurrbart ausgestattete Angeklagte betrat mit
lj ?«r Würde die Anttagedank , indem er mit einer Stimme ,

' ~
, den Schöffen zurief : Pa %

der Schlossergeselle Strelitzer ?

ich von Beruf , die Schlofferei

V Wie
W. . ? « Fenster erzittern machte ,
jtitrns ! - Präs . : Sie find
�aa - » s .

R uT �ngekl . : Es giebt im Menschenleben Augen «

7 LP a>an dem Weltgeist näher ist , als sonst . — Präs . :
Hu v1} auf das Erlernen von Zttatm so viel Zeit zu ver -

!«»,' , vaß fie darüber gar nicht zum Arbeiten kommen . —

mit

: 86 fühl ' s mit Schmerz

sdch ? ' ' b auch der Klage satt . — -

rn , P-a Mensch , der mit gesunden Gliedmaßen ausgerüstet

> �»hastig in ehrlicher Arbeit stch sein Brot verdienen

H L An gekl . : Ja wohl . Herr Pcästdent ! Ich werß es .

g! �akenlolen Tagen im eig ' nen Glühn die Seele stch ver -

WMZMZ
� wollt, so hätte er mich anders gebaut . — Präs . .

doch den stttlichen Halt einigermaßen , verloren zu

�h�Ngekl . : Ich Hab' mich nie d- gnugt an leerer

4 ' -: i. nn nut war ' s , auf den ich rastlos sann .
_

und mag nicht klagen ,
r ä s. : Sie find doch

Wahr
einzig

MKUUZ
Angekl . : Ehre ! Dies Werkzeug

Ge -

%

n" VU>°

I' l�Sie r * .? L s- = Nun gehen Sie nach Hause und be«

i | V?Qt. Eettchtssaal — ebenso stolz , wie er ge -

" 3 %% WW * « « d Nach » d « rst bildeten bei einer

vecvorl Strafkammer verbandelten Anklage, . Sttastammer verhandelten Anklage
ctzung wieder einmal den Mtttelpuntt der

Verhandlungen . Fräul . Anna Müller war fünf Jahre lang
der Gegenstand der Verehrung des Kellners Handte und fie
schien auch vollberechtigten Anspruch darauf zu haben , daß dieser
eines Tages den verhängnißvollen Weg zum Standesamt mit
ihr zurücklegte . Aber auch fie sollte erfahren , wie doch so
trügerisch die Männerherzen find , denn plötzlich stellte ihr Ver -
ehr er seine Besuche ein und zu ihrem Schmerz und Aeraer hörte
fie bald darauf , daß derselbe fich mit der Näberin Ida Tetschen
ein förmliches Eheoersprechcn gegeben . Sie wollte es nicht glauben ,
aber fie erfuhr nur zu bald die traurige Wahrheit dieser Mähr .
Jetzt bot fie alle nur denkbaren Künste auf , um den
Mann ihres Herzens wieder zurückzuerobern . Zunächst
versuchte fie es mit schwärmerischen Briefen , mit rührenden Er -
innerungen an glücklich verlebte , selige Stunden und als alle
diese vapiernen Heizensergüsse ohne Erfolg blieben , sattelte ste
fich selbst den Pegasus und begann von demselben cin Bombar -
dement mit dichterischen Werken , welche dirett auf das Herz
des Ungetreuen losgingen . Fast täglich brachte der Briefträger
dem Herrn H. längere Episteln , in welchen es von Herzm und
Schmerzen , von Wonne und Sonne , von Liebe und Triebe
wiederklang . Frl . Tetschen blieb aber die Siegerin in diesem
Konkurrenzkampfe ; fie kehrte eines Tages als Frau Handte vom
Standtesamte heim und der Anderen blieb nur übrig , ihrer Rache
eine geeignete Richtung zu geben . Sie betrieb nun einen
wahren Verfolgungssport , bei welchem ste Rückstchten nicht mehr
walten ließ . In welchem Restaurant Herr H. auch Beschäftigung
nehmen mochte — überall war Frl . Müller bald zur Stelle und
entwarf von ihrem ehemaligen Liebhaber ein Bild , welches die
Kinder gruselig machen konnte ; wo das Ehepaar auch sein
Heim ausschlagen mochte , stets war Frl . Müller auf dem
Plane und sang den Wirthen in wahren Klagetönen das Lied
von der verrathenen Liebe vor . Kann man fich da wundern ,
daß die beiden Nebenbuhlerinnen in dem Augenblicke , wo fie
der böse Zufall auf der Straße dicht einander vorüderfühtte ,
auf einander stürzten wie die Raben und fich am liebsten
gegensettig zerstückelt hätten . Es war ein fürchterlicher Kampf ,
welcher fich da entwickelte ! Frau Handte hatte den Verlust ver -
schiedener Haare zu beklagen , Frl . Müller aber lief mit ihren
schönen Kratzwunden - die fich recht indiskret auf beiden Wangen
zeigten , direkt zur Polizei und leitete das Verfahren wegen
Körperverletzung gegen Frau H. ein . Letztere behauptete nun
zwar , daß die in ihrem blonden Haar angerichtete Verwüstung
wohl geeignet sei , mit den Kratzwunden ausgeglichen zu wer -
den , ver Gerichtshof erkannte ihr aber doch ein Uedermaß
von Schuld zu und veruttheitte fie zu 15 M. Geldbuße event .
3 Tagen Gefängniß . _

Aereixe tm * Kersamml « « mm.
Die Dorstaude fvtitv eingeschriebener Nilfstrasse «

zn Kerli « warm am Mittwoch , den 28 . Mts . , von der am
1. November d. I . gewählten Kommisfion nach dem Heidrich -
schen Saale in der Beuthstraße 20 zu einer Versammlung ein -

geladen worden , welcher Einladung auch wobl die meistm der -

selben gefolgt warm , denn der aeräumige Saal war fast bis

auf den letztm Platz gefüllt . Um 9 & Ubr wurde die Ver -

sammlung von einem Kommisflonsmitgliede , dem Herrn
Kuhntke , eröffmtt Derselbe sprach den Anwesenden zuerst seinen
Dank für das vollzählige Erscheinen aus , wodurch
das rege Interesse an der Sache selbst bewiesen sei .
Auf Vorschlag deS Herrn Hoppe wurden die Herrm
Kuhntke , Sander und Schütte in das Bureau gewählt .
Herr Kuhntke übernahm den Vorfitz und ertheilte
verrn Sander zum ersten Puntt der Tagesordnung Bericht der
Kommisston und Vorlegung des Pettttonsentwurfs , das Wort
Der Referent verlas zuerst die verschiedenen Beschlüffe bezw .
Protokolle der Kommisfion , sowie der Subkommisfion und ging
noch einmal die Motive in der zu den Geraer Kongreßbeschlussen
ausgearbeiteten Denkschrift durch , da nach seiner Anficht der

Petitionsmtwurf erst dann , wenn man dieselben gehört . Fleisch
und Blut annehme , ohne dieselben zu beachten , vielleicht vielen
sehr dürstig erscheinen würde . Nachdem dies geschehen , verlas
Redner dm PetttionSentwurf , welcher aedruckt und am Eingänge
vestheitt wurde , und empfahl die Annahme desselben . Der

Petttionsmtwurf lautet :

„ Hoher Reichstag ! Von der Uederzeugung durch -
drungen , daß die segensreiche Thättgkeit , welche die Gesetz -
gebung durch Einführung des Kranken - Unfalloerficherungs - und
Hilfskassm - Gesetzes dm Arbeitern entgegenbringen will , im
höchsten Grade abgeschwächt wird durch Bestimmungm , derm
Schädlichkeit fich erst durch festgesteMes Einwirken herausstellte ,
resp . erst durch nicht vorhergesehene verschiedenartige Auslegung
dieser Gesetze seitens einzelner Behörden zur öffentlichen

Kenntniß kam , aber zugleich Ursache wurde , die Entwicke -

lung , namentlich der frcim Kaffen niederzuhalten , haben

fich die Unterzeichneten der Aufgabe unterzogen , diejenigen

Abänderungsvorschläge , welche dem Hohen Reichstage schon

einmal von einem Kongreß freier Kaffen ( abgehalten zu Gera

am 14 —16 . November 1886 ) in Form einer Denkschrift unter «

breitet �wurden , auf deren Werth , resp . Unterstützung hin zu
prüfen . Die Prüfung ergab , daß diese Abänderungsvorschläge
in seltener Unparteilichkeit nur Bitten entkalten , welche

geeignet find , dem gesammtm Krankenlaffenwesen und

zugleich vom Standpunkt des Rechts aus , zum gemein «

samm VottheU zu gereichen , so daß auch die Unterzeichneten
dem Hohen Reichstage die Bitte aussprechen „diese

Abänderungsvorschläge zum Gesetz zu erheben . " Durch die in -

zwischen von Seitm der Regierungsorgane , jedoch erst nach dem

Abhalten des Kongresses , laut gewordmen Behauptungen , „ den

freien Kaffen erwüchse durch das Zurückweism älterer oder

ärztlich ungesund befundener Ardeiter ein großer Bortheil " ,

fanden fich die Unterzeichneten verpflichtet , auch diese Frage zu

prüfm . Die Prüfung ergab , daß zur Zeit die Zwangskassen
durch das der Meisterveiträge und die erst durch Arbeits -

fähigkeit erzwungene Aufnahme immer noch im Vortheil find -

Sollte dagegen der Hohe Reichstag , dm Abänderungsvorschlägen

gemäß , den § 52 des Krankenverficherungsgesctzes streichen ,

mithin das % der Arbeitgeber wegfallen , so erlauben sich die

Unterzeicknetm , um Einführung eines Gesetzes zu petitionttm ,
durch welches die Gemeindeverficherung angebalten wird , für

sämmtliche über 45 Jahre alte verficherungspflichtige Arbeiter

eine Spezialkasse zu errichten mit festen , möglichst niedrigen Bei -

Gemeinden solange �inm ExÄuschuß? lMen hätten,� bis

( unter Anrechnung ' /, « der Zurückttoung ) . also bis zum

% % % % % aA % % %
alle Abänderungsvorschläge , welche geeignet find , die so schon

=

bezüglichen Gesetzesbestimmungen einer Zentralbehörde unter »
breitet würde . "

In der hierauf eröffneten Diskusfion nahm zuerst Herr
Hinze , Vertreter der kaufmännischen Kasse, das Wort . Derselbe
erklärte fich im Allgemeinen mit dem qx Entwurf einverstan¬
den , wünschte aber , daß der § 2 des Krankenkassen - Gesetzes eine
derartige Modifikation erhalte , daß die Verstcherungspflicht auch
auf die Gehilfen des Kausmannsstandes ausgedehnt werde ,
und beantragte , einen diesbezüglichen Antrag dem
Petitions - Entwurf deizufügm . Der Antrag wurde
nicht nur von den Herren Sander und Schütte
sondern noch von verschiedenen anderen Rednem , mit der Mott -
virung bekämpft , daß der § 2 a. a. O. durch den Beschluß des
Geraer Kongresses , welcher die Verstcherungspflicht auf alle Per -
sonen , welche nicht 6 % Mark täglich verdienen , ausgedehnt wissen
wolle , bereits illusorisch gemacht sei . und deshalb in der Petition
eine einzelne Branche nicht berücksichtigt , bezw . hervorgehoben
werden könne . Darauf wurde der Antrag Hinze mit großer
Majorität abgelehnt » der Petitionsentwurf aber fast einstimmig
angenommen . Mit der Unterzeichnung der qu . Petition und
Absendung an den Reichstag wurde das Bureau der Versammlung
durch Abstimmung beaustragt . Zu Puntt 2 der Tagesordnung : An »
trag , eine ständige Kommisfion zur Ermittelung von nützlichen
Einführungen für das freie Kaffenwesen zu wählen , erhielt Herr
Schindler das Wort . In kmzenßW orten bod der Redner her -
vor , daß die Vortheile , welche das stete Kaffenwesen durch die
Wahl einer ständigen Kommisfion habe , heute noch gar nicht
abzusehen seien . So seien u. A. in dem betreffenden Kaffen¬
wesen bereits Mängel in der Gewährung von Medizin
u. s. w. an arbettsfähige Kranke hervorgetreten , die
nur durch das Zusammenwirken aller freien Kaffen
beseitigt werden könnten , wenn dieselben durch dle zu
wählende Kommisfion in steter Fühlung blieben . Hierzu sprachen
die Herren Pankow , Kuhntke , Holtkamp und Günther sämmtlich
im Sinne deS Vorredners , während Herr Müller davor warnte ,
nicht das System der Ortskaffen -c. einzuführen . Herr Hundt ,
Versteter des Sanitätsvereins , E. V. 85 , wies noch darauf
hin , daß . wenn es fich dabei um die Beschaffung billigerer Aerzte
bezw . Medikamente handeln solle , die Vorstände doch dafür
Sorge tragen möchten , daß stch die Mitglieder freier Hilfskaficw
nebst ihren Angehörigen im Sanitätsverein versicherten . Die
Versammlung kam schließlich dabin überein , daß eine Kommisfion
gewählt werden müsse , deren Thätigkeit fich nur auf das freie
Kaffenwesen erstrecken solle , die Vornahme derselben ihr aber
selbst überlassen werden müsse . Daraufhin wurde die stufet
gewählle Kommisfion , mit Ausnahme der Herren Schulze und
Berner , welche nicht anwesend waren , einstimmig wiedergewählt .
Die nächste Kommisfionsfitzung wird öffentlich bekannt gegedea
werden .

Der Fachverei « der Kteinmetze « Kerli » » hielt am
Sonntag , den 2. Dezember , in Ahlgrim ' s Salon , Sophienstraße
Nr . 34 , eine zahlreich besuchte Generalversammlung ab . Es be -
richtete die Lohnkommisfion , daß die Arbeitszeit in Andestacht
der großen Sterblichkeit in unserem Berufe aut 8 Stunden zu
verkurzen sei , und zwar daß dieselbe um 7 Uhr Morgens be¬
ginnt , mit 1 Stunde Frühstück und 2 Stunden Mittag , ohne
Vesperzeit und um 6 Feierabend , dann daß die Alkordardeit
gänzlich fallen zu lassen und nur im Tazclohn zu arbeistn sei ;
dementsprechend soll der Lohn von 50 auf 60 Pf . pro Stunde
erhöht werden . Es wurde nun noch nicht darüber Beschluß ge¬
faßt , sondern der Beschluß , damit ein jeder Steinmetz fich diese
Forderung gehörig überlegen kann , bis zu einer noch
einzuberufenden General - Bersammlung vertagt , um end -
gütig Stellung zu nehmen , damit wir zu geeigneter Zeit
alle fest und steu zu einander halten . Dann wird der Sieg auf
unserer Seite sein . Denn so kann es nicht mehr fortgehen .
31 Kollegen find in diesem Jahre der mörderischen Bemss -
krankheit , der Schwindsucht schon erlegen , und wir müssen dem
ein energisches Halt entgegenrufen . Hierauf wurde über die
Innung der Meister gesprochen , und die Versammlung nahm
folgende R. solution einstimmig an : „ Die heutige , am
2. Dezember tagende Generalversammlung deS Fachvereins
kann in dem GesellenauSschuß , wie er in dem Statut der Stein -
metz Innung zu Berlin unter § 8 35 - 37 vorgesehen ist . rin¬
den heutigen Verhältnissen entsprechende Vertretung der
Gesellenschaft nicht anerkennen , und erklärt es für
Pflicht jedes Mitgliedes , eine Berufung oder Wahl zu dem »
selben abzusthnen . Ferner erklärt die Versammlung dm Fach .
verein als die zeitgemäße Vertretung der Gesellenschaft , und die »
selbe ist jederzeit bereit , durch eine Kommisfion mtt der Meister »
schaft, zum Ausgleich örtlicher Berufsangelegenheiten event . auch
zur Bildung eines Schiedsaerichls , wie es im JnnungSgesctz
unter § 97 , Abs . 6, vorgesehen ist , in Verhandlung zu treten ,
um einen friedlichen Ausgleich streitiger Angelegenheltm herbei »
zuführen. Alsdann wurde darüber gesprochen , daß der Meister
Plöger Italiener nach hier hat kommen lassen , um ttalic -
nischm Stein , welcher am Reichstagsdau zur Verwendung
kommt , von denselben verarbei ' en zu laffen . Da
nun hier genug Steinmetzen sind und dieselben schon hin und
wieder dort um Arbeit zugesprochen haben , so wurde ihnm von
Meister Plözer gesagt , daß hier überhaupt ( der Platz ist in
Charlottenburg ) keine Deutsche eingestellt werden , denn in sei -
nem Geschäft ( Lehrtet Bahnhof ) find auch Deutsche oder Stein -
metzen , die hier auch arbeiten möchten , aber er thue es nickt je .
Also wir Deutsche könnm wohl für den Bau . der unsere Stadt

Em
soll , mitdezahlen , aber das Recht , unseren Lebensunter -

zu verdienen , können wir von deutschen Meistern nicht ver -
jen . So muß es kommen , wir treten derweil das Straßm -

pflast - r krumm . Es wurde nun beschloffen , an die bauleitende
Behörde heranzutreten , um daselbst Beschwerde zu führen .

Kehr sturmisch ging es in der außerordentlichen General¬
versammlung zu , welche die Berliner Schubmacher - Jnnung am
Freitag Abend im Saale deS großen tzandwerkervereins , Sophien »
straße 15 , abhielt . Zweck derselben war die Vornahme derjenigen
Statutenänderungen , welche erforderlich geworden find dmch die
erlangte Berechtigung des 8 100 k der Gewerbeordnung , die
Nichtmitglieder zu den Kosten des Herbergswesens und deS
Schiedsgerichts sowie des Arbeitsnachweises heranzuziehen . Der
Saal war ziemlich gefüllt , doch erklärte Obermeister Beutel von
vornherein , daß die Versammlung nicht beschlußfähig sei , da drei
Viettel der Mitglieder , nämlich 1800 von 2400 , nicht anwesend
wären . Es müsse daher eine neue Generalversammlung ein -
berufen werden , die alsdann auf jeden Fall beschlußfähig sei .
Doch könne man ja schon heute über die beabstchtigtcn Aende -
rungen in eine vorläufige Diskusston treten . Die geplanten
Aenderungen seien an fich geringfügiger Natur , doch hoffe er .
daß durch die angedeuteten Maßnahmen der Innung sehr viele
neue Mitglieder gewonnen werden würden , da die Außen -
stehenden fich hüten würden . Bettr�e zu zahlen , ohne etwas
dreinreden zu dürfen . Im Anschluß an diese Ausführung . «

SK " ÄTA »
gefaßt werden sollten , von vornherein für ungiltig , da die An -
träge auf Statutenänderungen dem H- uptausschusse der Innung
nicht vorgelegen hatten . Es sei vielmehr alles binter ver -
schloffenen Thuren abgemacht worden . Der Herr OdermMer
sei für die Kosten der verfehlten Versammlung haftbar . ( Zu -
fthnmung . ) Herr Beutel erklärt in augenscheinlicher Erregung
die Ausfuhrungen des Meister Aurin für unrichtig . Im übrigen
solle ihn Herr Aurin nicht immer angreifen , sondern zufrieden
Hn , daß et ( Beutel ) sein Obermeister sei . ( Ironisches Bravo . )
Meister Pirch betont , daß auch in der ungenügenden Bekannt -
machung der Anträge ein Grund für die Ungiltigkeit aller Be -
schluffe m finden sei . Der Obermeister sucht durch allerlei ge -
wagte Wendungen die ungenügende Vorberettung der Versamm -
lung zu beschönigen , und rief hierbei den Äürgerdeputttten
Fleischer zu Hüft , der ihm in augenscheinlicher Verkennung der
statutenmäßigen Bestimmungen auch seine Unterstützung nicht



«rsagtr . In Wtfetn Sinne aina die Gesckäftkorbnunesbebatte
weiter ; durch die Meister Wodschall , Pladeck . Emmel , Bade u. s. w. ,
bis endlich der Schluß der Geschäftsordnungsdedatte deliedt und
eine weitere Versammlung für den 18. Dezember bescyloffen wurde .
Statt nun die mit Spannung erwartete sachliche Debatte zu
eröffnen , schloß der Obermeister kurzer Hand die Versammlung .
was allgemeines Erstaunen hervorrief .

GW » groß » öffentlich » Kerfammlnng der Mechaniker ,
Optiker . Uhrmacher , chimraischcr und anderer Instrumenten -
macher wurde am Freitag Abend im Saale des Herrn Heydrich ,
Beuthstraße 17/18 , bei einer Bethciltgung von 500 —600 Per¬
sonen abgehalten . Herr Becher referirte daselbst „ über Fach -
organisationen und deren Aufgaben " . Der Redner bezeichnete
ei als Aufgabe der Fachorganisationen , durch die öffentliche
Meinung und durch eine größtmögliche Entfaltung von Macht
für die Ardeiterintereffen zu wirken . Fürs erste , so erklärte er ,
sei für die Verkürzung der Arbeitszeit , für die Regelung der
Frauen - und Kinderarbeit und dafür zu wirken , daß die erkor -
drrlichen Schutz - und sanitären Einrichtungen in den Werk -
stätten herbeigeführt werden . Die Fabrikanten müssen dazu
veranlaßt werden , denn nach der statistischen Tabelle

Hirt zeige es fich , daß die Sterblichkeit dervon
Fadrikarbester eine größere als die von Ardeitern in anderen
Betrieben sei . Dasselbe wäre auch bezüglich der Kinder der
Fadrikarbester der Fall . Außerdem sei es zu befestigen , daß
durch die Akkordarbeit Parafiten zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer geschoben werden . Sie rufe das Kolonnensystem
und damit die Ausnutzung der Arbeiter durch Arbeiter , sowie
die besonders billiger Arbestskräfte hervor . Ferner schaffe fie
für die Ardeiter ein persönliches Interesse daran , daß die Ar -

deitszeit pro Tag möglichst unter Anspannung aller Kraft ver -
längert und hastig gearbeitet werde , um nur möglichst viel Arbeit
durch jede einzelne Person fertig zu stellen , wodurch ein Herabgehen
der Arbeitslöhne herbeigcsührt werde . Dieses Arbeiten rufe
Siechthum und frühen Tod hervor , und es sei daher der Aus -
ruf , daß Akkordarbeit Mordarbeit sei , völlig gerechtfertigt bei
bei dm voihandenm Verhällnissm . Daß durch gewerbliche
Organisationen große Vortheile zu erreichen seim , deweise Eng -
land mtt seinen Trabes Unions . Nachdem der Redner diesen
eine sehr eingehmde Beachtung geschenkt , wendete er fich zur
Besprechung der Anschauungen über Streiks , wobei er anführte ,
daß unglücklich verlausenden Streiks vielfach eine reattionäre

Wirkung zugeschrieben werde . Es müsse das bestrstten werden
und es könne sogar Karl Marx gegen solche Pesfimtstm ange -
führt werden . Immerhin sei es aber rathsam , daß Streiks nur
von organrfirten Arbestem und dann in Angriff genommen
werdm , wenn alle gütlichm Ausgleichsversuche erfolglos geblieben
seren . Nachdem fich mehrere Redner im Sinne d. s Referenten
ausgesprochm hatten , nahm die Versammlung eine Resolution
an , in der fie fich mit den Ausführungen einverstanden erklärte
und den Beschluß faßte , dem „ Verband deutscher Mechaniker und
Berufsgenossen " deizutretm .

D t Lach ver » i « siimmtlicker an golzbearbeitung » -
M aschinen beschäftigter Arbeiter hielt am 26 . November
in Saeg . r ' s Salon , Grüner Weg 29 , seine Mitgliederversamm -
lmra mst der Tagesordnung : 1. Innere Vereinsangelrgenheiten ,
2. Verschiedenes , 3. Fragelasten , ad . Zum 1. Punkt der Tages¬
ordnung machte der Vorfitzende bekannt , daß zunächst die von
der Gewerbedeputation zugesandten Fragebogen ins Auge ge -
faßt werden müssen . Hierauf entstand eine recht ledhafte
Debatte , welche durch Abstimmung damit endete , daß hierzu
eine große öffentliche Versammlung einberufen werde . Hierauf
verlas der Vorfitzcnde einen Zestungsausschnitt aus der „ B e r >
liner Presse " , datirt vom 14. November ct . , welchen ein
Mitglied mitgebracht und vorgeleat hatte . Der Inhalt lautet :

„ Biel Unglücksfälle bringen die Arbeiten an den Fratsemaschinen
mtt sich . Die Acrzte der Krankenkassen sowie die Sanitäts -
wachen wissen hiervon zahlreiche Beispiele zu berichten . Nament -
lcch find es Vcrunglückungen der Hände , und nicht

selten derartig ernsthafte , daß die Arbeitssähigkest
des Verletzten auf dem Spiele steht . Leider geben grade die

Fraifer so geringschätzig an die Gefahr , und ist dann die Ver -

uu glückung nach eigenem Geständniß eine selbst ? verschuldete . "
Äiach Verlesung deS obigen Ausschnitts folgte ein allgemeines
Pfui der ganzen Versammlung , worauf mehrere Redner an -

führten , daß gerade die Fraiser sowohl wie andere in diesem
Baus an Maschinen arbeitenden Kollegen mit den Händen ganz
dicht an dem Unglück bringenden Theil der Maschinen arbeiten

müssen , da es überhaupt sonst unmöglich wäre , Arbeiten , wozu
dies « Maschinen geschaffen , fertigen zu können . Würdm diese
schlauen Menschen , welche solch ' eine Maschine In ihrem Leben

„ och nicht einmal gesehen , geschweige daran gearbeitet haben , fich
einmal in einen solchen Betrieb begeben , um fich davon
ein klares Bild zu machen , dann würden fie nachher
nicht mehr so superklug sprechen , noch in den Zei -

lungen davon schreiben , sondern im Gegcntheil die
daran arbeitenden Arbeiter bedauern ; letzteres sei aber von
einer solchen Zeitung wie oben genannte nicht anders zu er -
warten . Hierauf äußerten fich viele Kollegen , welche noch die

„ Berliner Presse " lesen , fie würden dieselbe sofort abbestellen
und das „ Berliner Vollsblatt " dafür hatten , denn wenn eine

Zeitung fich nur mit dergleichen Lügen befaßte , um recht viel

Tagesneuigkeiten und volle Spalten zu bringen und den

Menschen zur Verdummung statt zur Aufklärung führte , sei fie
nicht werth , gelesen zu werden . — Hierauf traten 10 Minuten

Pause ein , innerhalb welcher Zeit vier neue Mitglieder auf -

genommen wurden . — Herr Vinter stellte den Antrag , zu
den schon ausgesetzten zwanzig Mark zur Weihnachts -
bescheerung noch vierzig Mark aus der Vereinskaffe zu be -

willigen . Der Ankauf wurde mit großer Majorilät angenommen ,
worauf die in der Versammlung anwesenden Kollegen ersucht
werden , » u der nächsten Versammlung die Zahl der zu bcschee -
renden Kinder beim Vorstande anzugeben . Herr Wilhelm Wolff
brachte die Antwort auf ein Schreiben , welches an die nord -

deutsche Holzderufsgenoffenschaft gerichtet war . zur Verlesung .
Das Schreiben bezog fich aber nur auf die Kreissägen und nicht
auf die übrigen Holzbearbeitungsmaschinen . Derselbe erbot fich,
noch einmal und spezieller zu schreiben . Nachdem noch weitere

Angelegenheiten sowie der Fragekasten erledigt und der Vor -

fitzende die nächste Versammlung , welche am Montag , den
10 . Dezember , in oben genanntem Lokale stattfindet , bekannt ge -
macht , wurde die Versammlung geschlossen .

Kentml - KranKen » und Aterbekaffe de « deutsche «
Keuefetdev - Kuudr » ( E. H. ) Vermalt . - Stelle Berlin . Heute ,
Abends 8 Uhr , im Restaurant Wcick , Alexandersttaße 31 : Mit -

glieder - und Verwallunas - Versammlung .
KruukeU ' Zluterstützuugsduud der Kchueider . Mit -

glederoerscmmlung am Dienstag , den 4. d. Mts . , Abends

8i Uhr , Kommandantenstr . 20 ( Alminhcillcn , oberer Saal ) .
Tagesordnuna : 1. Wahl des Bevollmächtigten und Schrift -
führers . 2. Verschtedencs . Mitgliedsbuch legstimirt .

« auverei » Kerliuer Kitdhauer . Dienstag , den
4. Dezember , Abends 9 Ubr , Annenstraße 16 : Krankenkassen -
Versammlung . Diskusfion über Kaffencinrichtungen .

« rosse öffentliche Arbeiteriuneu - Nersammluug am

Donnerstag , den 6. Dezember , Abends 8 % Uhr , bei Niest ' s ,
Wederstraße 17 . Tagesordnung : Der Stand der Arbeiterinnen -

bewegung .
der « rfte « Hilfe bei Unglücks -

fLLen beginnt am Montag , den 10. Dezember , Abends präzise
8 Uhr , im unteren Saal bei Feuerstein , Alte Jakodstr . 75 .

Meldungen zu diesem Kursus « erden bis zum Ur. tcrrichtkabend
bei Dietrich , Zoffenerstr . 31 , Hof 3 Tr . , in den Abendstunden
von 6 - 9 Uhr und Sonntag Vormittags gegen Zahlung des

Bestrags von 25 Pf . gegen Quittung entgegengenommen . Um

« cht rege Betheiliguna wird ersucht .
Achtung für Töpfe - ! Zu Donnerstag , den 6. De -

. ember , Abends 5 Uyr , ist eine öffentliche Töpferversammlung

im „Königstädt . Kasino " ( Holzmaittstraße ) anberaumt . Tages¬
ordnung : 1. Vorbereitung zu einer Statistik - Aufnahme im
Töpfergewerbe . 2. Stellungnahme zum Baujahr 1889 .

Die Nerfammwug de « Verband » « deutscher Zimmer -
leute , Lokalverdand Sud , findet am Donnerstag nicht statt ,
sondern am Sonntag , den 9. d. M.

Geffeutliche Versammlung der Metallarbeiter
Oerliu « am Freitag , den 7. Dezember , Abends 8 Uhr , in
Sanssouci . — Kollegen ! Wie Ihr wohl Alle wißt , ist die am
Frestag , den 23 . November , tagende öffentliche Metallarbeiter -
Versammlung durch Flugblätter bekannt gemacht worden . Dieses
gab dem Lampenfadrtkanten Emil Sommerfeld , Plan -
Ufer 37 , Veranlassung , einige Arbester wegen AnheftenS der
Flugblätter in der Werkstatt zu maßregeln . Da fich die Ar -
better dies nicht gefallen ließen , ist eS zur Arbeitseinstellung
gekommen . Metallarbeiter Berlins , zeigt , daß Ihr nicht gewillt
seid , Alles über Euch ergehen zu lassen . Vereinzell find wir
nichts , vereint alles . Es wird ersucht , Zuzug fernzuhalten .

Gesaug - , Sur « - « ud gesellige Vereine am Dienstag
Gesangverein „ Gutenberg " Abends 8 & Uhr im Restaurant
Quandt , Sttalauerstraße 43 . — Gesangverein „ Alpenglühen "
Abends 9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Prinzensttaße 97 . —
Schäfer' scher „ Gesangverein der Elfer " . Abends 9 Uhr bei
Wolf und Krüger , Skalitzerstraße 126 , Gesang . — Männer -
gesangverein „Gartenlaube " Abends 9 Uhr im Restaurant Firl ,
Koitbusersttaße 22 . — Männergesangverein „Steinnelle "
Aoends 9 Uhr im Restaurant Schulz, Stettinersttaße 56 57
— Gesangverein „ Harmonie " Abends 8 Uhr in Neukam ' s
Bierhaus , Große Frankfurterstraße 49 . — Männergesangverein
„Echo U" Abends 9 Uhr im Restaurant „ Zum Flügel " , Loth -
rinaerstraße 60 . — Gesangverein „ Sängerhain " Abends 9 Uhr
im Rest . Kaiser Franz Grenadierpl . 7. — Gesangverein „ Hoffnung
Moabit " Abends 8t Uhr Wllsnackerstraße 63 , im Restaurant
Jlges . — Gesangverein „Felicitas " Abends 9 Uhr im Restaurant
Nedelin , Langestr . 108 — Gesangverein „Liederlust " Abends 9 Uhr
im Restaurant Lehmann , Naununstt . 44 . — Männergesangverein
„ Accordia " Abends 9 Uhr bei Weick , Alexanderstraße 31 . —
Gesangverein Ludwig ' scher Männerchor Abends 9 Uhr Linden -
sttaße 106 , bei Poppe , Uedungsstunde . Gäste find willkommm .
„ Deutsche Liedettafel " Abends 9 Uhr Oranienstr . 190 . —
Zttberklud „ Amphion " Abends 9 Uhr in Triebel ' s Restamant ,
Hoher Steinweg 15. — Turnverein „ Froh und Frei " ( Männer -
abtheilung ) Abends 8i Uhr Bergstraße Nr . 57 . —
Berliner Turngenoffenschaft ( V. Männerabtheilung ) Abends
8 % Uhr in der städtischen Turnhalle , Wafferthor -
straße Nr . 31 . — Turnverein „ Hasenhaide " ( Männer -
Abtheilung ) Abends 8 Uhr Dieffenbachstr . Nr . 60 61 . -
Verein ehemaliger Schüler der 37 . Gemeindeschule Abs . 9 Uhr im
Rest . Kinner , Köpnickerstt . 68 . — Verein ehemaliger Schüler der
44 . Gemeindeschule Abd . 9 Uhr im Restaurant „ Albrechtsgarten " ,
Wilhelmsttaße 105 . — Arends ' scher Stenographenverein „ Apollo -
bund " Abends 8 % Uhr Brunnenstraße 129 a. — Areud ' schei
Stenographenverein Abends 3t Uhr im Restaurant „ Zum eisernen
Kreuz , Lmdensttaße 71 . — Deutscher Verein Arends ' scher
Stenographen Abends 8t Uhr in Randel ' s Restaurant , Bmnnen -
sttaße 129 a. — Verein „ Roe " Abends 8j Uhr im Restaurant
Eltze , Alexandrinmstt . 99 . — Unterhaltungsverein „ Harmonie "
Abends 8 Uhr Wrangelstt . 136 , im Restaurant Schimpke . —

Vergnügungsverem „ Mollig " Abends 9 Uhr im Restaurant
Reinicke , Gipssttaße 3, jeden Dienstag nach dem 1. und 15.
— Zitherklub „ Amphion " Abends 9 Uhr im „ Münchener Hof " ,
Spandauerstr . 11 —12 . — Rauchklub „ Zum Wrangel " Abends
8 Uhr bei Herschleb , Adalbertstraße 4. — Rauchklub „ Deutsche

e " Abends 8 Uhr im Restaurant Händler , Wrangelstt . 11 .
— Rauchllub „Friedrichshain " Abends 9 Uhr im Restaurant
Kipping , Landsbergerstt . 116a . — Rauchklub „Lustige Brüder "
Abends 8t Uhr bei Grothe , Fürstenbergersttaße 2. — Rauch¬
llub „ Ohne Zwang " Abends 8t Uhr im Restaurant W. Haugk ,
Weinstr . 22 . - Veranüaungsverein „Fröhlichkeit " , Grüner
Weg 29 . Große Gesellschastsstunde , verbunden mit Vorträgen .

ste willkommen . Enttee frei .

Kleine Mittheiwttgen .
Die Mordpanik i « Mhitechapel . Der Dämon des

Mordes , Jack der Aufschlitzer , so berichtet man aus London ,
bleibt nach wie vor in undurchdringliches Geheimniß gehüllt .
Wir suchen noch immer nach der entschwundenen Hand , welche
acht Morde verübt . Eine frühere Metzelung wird ihm nämlich
ebenfalls zugeschrieben und da er in einem Briefe an eine In -
wohnerin des Hauses , welches die letzte Mordstätte geboten ,
damit prahlt , daß seine „Leistungen " von Niemand bisher
entdeckt wurden , so schlösse das schauerliche Register „vorläufig "
mit neuen Greueltbaten ad ! Vergebens hat man jede Sttaße
des düsteren Distriktes im Ostend mst Polizisten und Detektives
gespickt, von denen manche sogar dort Wohnung ge -
nommen . Vergebens stellt ein Vigilanzkomitee seine frei -
willigen Aufpaffer . Vergebens ist die im Publikum
aufgebrachte Prämie für den Ausforscher bereits auf
1200 Pfund gestiegen und ebenso vergebens hat die Be -
Hörde einem Mitwisser oder Mitschuldigen des graufigen Vam -
pyrs in Menschengestalt freien Pardon versprochen . Obwohl
anderthalb Wochen seit der letzten Unthat verstrichen , ist die
Panik in jenem Stadttheil eber im Steigen begriffen , well
man mit jedem geschwundenen Tage den Moment näher kom -
men steht , wo von neuem der Schreckens ' uf über eine neue
Metzelei alle Nerven bebe « machen wird . Unzählige , namentlich
aus dem weidlichen Geschlecht , find buchstäblich krank vor
Aufregung — kein HauS , wo nicht bei Nacht jedes Schlafzimmer
erleuchtet wäre . Ein einziger Schrei Nachts in der Gasse läßt
Hunderte vom Lager der Schlaflofigkeit springen . Von den
vierzig nacheinander Verhafteten , die alle wieder als Verdachts -
frei losgeloffm wurden , stand die Hälfte in Gefahr , im Moment
der Arretirung vom herberstürmenden Volke gelyncht zu
werden . Ein junger Deutscher beispielsweise , der eben erst das
angekommene Schiff verlaffen hatte , blickte , als er durch eine
MSvchengruppe schritt , etwas scharf um sich. Im Nu ertönte
der Schrri : „ Hilfe I Jack der Aufschlitzer ! " Und ebenso schnell
hatten ihn im Nu zwei Konstabler und ein Deteltiv beim
Kragen und führten ihn zum Polizeibureau ad , wobei fie ihre
schwarzen , mit einem Bleiknopfe versehenen Knüppel ( einen
Säbel darf in England kein Polizist tragen ) unadläsfig
gebrauchten , um den Häftling vor hundert nach ihm aus -
greifenden Händen und gedaAen Fäusten zu schützen . Ein
riefiger Volkstaufe folgte fluch - nd , kreischend — darunter vor
Angst zitternde Weider — andere mit Wuththränen in den
Augen . Dies ein Beispiel von vielen ! Der Aermste selbst trug einen
schwarzen , nach außen gettäuselten Schnurdart — das ist das
einzige Signalement des verschwundenen Dämons . Leute , die
fich derselben Naturgabe erfreuen , werden von Konstadlem an -
gehalten und müssen fich ausweisen . Wieder Andere ließen
fich vor dem Betreten des Distrikts von einem Barbier unoer -
dächtig herstellen . Das Unerklärlichste ist , da » der mordlustige
Unbekannte , der fich mit seinen Urthoten immer nur auf die
Klaffe der niedrigsten Haidwell beschränkt , jedesmal genau den -
selben Bezirk zu neuem Blutmahle aufsucht , wo doch für ihn
die Gefahr des Ectapptwerdens geradezu als eine brennende er -
scheinen muß . Uebrtgens ist jene Halbwelt dost in stetiger Flucht
nach andern Stadtthellen oder nach Landstädten begriffen , was
den Gassen dort Abends einen ganz ungewohnten Anschein von
Sittsamkett verleiht .

Viel Schuld an dem Mißlingen der Auskundschaftung
schreibt man der geradezu abgeschmackten Hanttrung der Geheim -
Polizei zu. Die Poltzei - Ehefs haben zur Vorschrrft erhoben , daß
jeder Kandidat für Geheimpolizei 6 Fuß 8t Zoll hoch sein muß
und daß er ein Jahr lang auf der Gaffe in Uniform Polizei -
runde machen muß . So lernt ihn bald Kind und Kegel dort
kennen . Bei dem Begräbnisse eines Beamten dieser Klaffe

folgte sogar eine Pcozesfion von Detettivs und auf dem DM
machten Spitzbuben und anderes Gefindel Spalier , um M
„ Gesichter " ihrer F - inde einzuprägen . Kein Wund « . '

einem obersten Offizier der Detektivs folgende
gung passttte : Um einem Hochstapler auf die Spur zu wWJJ
wechselte er bei Nachtzeit seine Wohnung nach jenem
wo der Gesuchte vermuthet wurde . Schon mst der 1«*®
Post am nächsten Morgen erhielt er einen Brief des ZW»
„ Atter Freund ! Hoffentlich gefällt Ihnen Ihr neues O

Einer , den Sie suchen ! "

Sprech saal .
Die Redaltion stellt die Benutzung de» Eprechsaali , soweit Raum dafür atst�
ist, dem �Zublirum zur Besprechung »on Angelegenheiten allgemeinen

"

zu» Beifügung ; fie verwahrt fich aber gleichzeitig dagegen, mtt de«
destelben identifizirt zu werden.

Unterzeichneter bnngl in Nachstehendem eine Angl
zur öffentlichen Kenntniß , welch - die Steinmetz - Arbeit «!
Marmor - Materials für das deutsche Reichstags - Gebäude
Ich war am 19. Noacmber d. I . mit noch »wei Kollege »,
Arbeit zu suchen , nach dem Salzufer in Eyarlottenl
selbst die vorgedachten Marmorarbeiten von der Berlin «
O. Plöger ausgeführt werden , gegangen . Es war
Mittag , als ich Herrn Plöger um Arbeit ansprach . Die
wort des Herrn Plöger lautete wörtlich : „ Die Mann
habe ich einer Wtcner Firma übergeben und diese F. rma
auch dazu die Leute . " — Damit waren wir abgewiesenMWUf VWQW IVUVll» »VW « vy v»*/' »IY" �J
könnten mindest , ns 50 hiefige Steinmetzen dort deschästigij*
den . Da aber die Arbeiten für das deutsche Reichstag ««�
bestimmt find , so giebt es hierorts augenscheinlich keine

metzen , welche die Arbeiten auszuführen fähig wären ;
betten müssen vielmehr einer Wiener Firma üderttagen
welche , wie Herr Plöger fagt, die Arbeiter hierzu stellt. 5
zwar Italiener ! Dies find würdige Arbeiter für das WJ
ReichstaLsgedäude ! Wir hiefigen Steinmetzen zahlen W5

unsere Steuern und Abgaben , — woher , ist Nebensache . ?
werde einmal zum nächsten Steuer quartal bei Herrn
fragen , ob die Wiener Firma mir nicht auch einen 3�
schicken kann , der meine Steuern bezahlt .

Hermann Becker , StckM

Berlin » Arndtstt . 2l.
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Neueste Nachrichte ».
Aus Wie « , 3. Dezember , wird dem „ B. T. " gc�i

Ungefähr vierzehnhundert Setzer haben die AjL,
eingestellt , fie verlangen zaölf statt elf Gulden % %
lohn und die Ausdehnung der Mittagspause um eine fr«!

Stunde , wodurch die Arbeitszeit eine neuneinhalbstündip
einer zehnstündigen wäre ; die eingeleiteten Verhandlung «
bisher rcsultatlos geblieben .

Die Nied

LelrWraptzische Aepeschsw
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . ) , j

Krüssel , Montag 3. Dezember . Der G- mcinderalb »s
Brüssel stimmte einstimmig einer Verfügung zu, durch �
alle öffentlichen Aufzüge , die nicht von dcm Bürgermeist » j

Diese Velfügjjj*�her genehmigt worden , verboten werden . _ _ __

_ _ _ _ _

durch die gestern stattgehabten sozialistischen Kundgebung�
tivirt worden .

Eharleroi , Montag , 3. Dezember . Ein beute in �
abgehauener Ardeiterkongreß beschloß mit 35 gegen 17 ö " ®
einen sofort beginnenden allgemeinen Streik zu verkünde�vrgiunrnocn augrmcinen « rreu zu oeiiunv - ' �s iv r ?» r * der

Her « , Montag , 3 Dezember . Die Sesffon der auch die
scheu Räthe ist heute im Nationalra ' h durch den nlv .

takV * d " i
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Ruffy , im Stänvcrath durch den Präfidcnten Schaä "
,

worden . Beide Räthe traten fofort in die geschchästli «�
rathungen ein .

Und

. gerade

Kriefkasten der Redaktion . �,
»ei Anfrage » bitten wir die »bonnementb - Ouittung beizufügen . BW *

ie,m E. nsteigen in eine », j

fich beschädigt , hat aus

Antwort wird nicht «rttzeilt .
H. U. Ein Paffagier , ver beim

hottenden Eisenbobnzua fällt und _ _ _ _ _ _.. .. ,
des Haftpflichtges . ßes Ersatz nicht zu beanspruchen , da
Unfall mit den eigcnlhümlichen Gefahren des Ecsendahnd�e
nicht in Zusammenhang steht . Das Unfalloerfickeru»�
könnte überhaupt nur bei einem Angestelltcn der Bahn U

tracht kommen . «

g. G. Die Kassenärzte haben für Ausstellung eines # # 5
scheine « jedesmal eine Mark zu beanspruchen , also , wenn A
Arzt demselben Patienten je einen Schein für zwei v « sck�

Kassen ausst ' llt , zwei Mark .
U. I . 88 . 1. Der Lohnarrest ist wegen der — ntl

ein uneheliches Kind nicht zuläsfig . 2. Rückständige
verjähren nicht schon in 6 Monaten , sondern erst in 4 �
3 Ihre dritte Frage eignet fich nicht zur BcantwortuwF
Nrissfrtfta « • ist niiinhTli +tpr fitih mir herrii hfl �

�geg
überg
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Bitefkasten ; zu mündlicher Auskunft find wir derett , bei

Gclegenbest auch Nr . 4 deantwortet werden lärmte . _
F. K. E . Ruppinerstr . 1. Da Ihre frühere f .

der hcestgen die tturlosten dezahlt hat , müssen Ste der ersteh
Bettag ersetzen . Dieselbe ist nicht verpflichtet , JimeN �
zahlungen zu gestatten , wird dies aber auf Fhren Antrost

ausfichtlich tbun . Eventuell müßten Sie , bevor Zrvan��f
streckung erfolgen kann , zunächst verttagt und verurthetlt �
2. Ecne strafbare Handlung liegt nicht vor . sofern nM M

desondere Umstände die Annahme gerechtfertigt ist , d

Freund schon bei Verlauf der Kommisfionswaaren die

gehabt hat . das Geld für fich zu behalten . , djC
M. I . Ihre Anfragen find nicht recht klar ; zu wu »

Auskunst sind wir dereit . w
H. H. . Reichenbrrgerstr . Für Schulden Fb ' lM

müssen Sie dann aufkommen , wenn ste dieselben zur � «

tung der Haus hall ung gemacht dat . jedenfalls könnc-�i
fpezifizilte Rechnung verlangen . Wcrd Ihnen solche » « ? #

so lassen Sie fich verklagen und sprechen Sie dann j» s
bei uns vor . Ihrer Tochter darf jedenfalls der Betl�

Schulden nickt adgezogen werden .
K. ®. N» « » Kochst » . Wenn Sie dem R- chtsan «�

ein die gesetzlichen Gebühren übersteigendes Honorar v« ' »

haben , so muß er nach Beitreibung der gesetzlichen
und Auslagen vom Gegner den erhaltenen Vorschuß

zurückgeben . Ist ein solches Honorar vereinbart , so dl

. . .. . . . .

Ihnen nur den Uederschuß herauszugeben . ich
A. K. Tischler . Der tzauswttth kann nickt 0 %# ! Ih ' �eitn ( an

daß die Möbel seines Miethers wegen ausgeklagter y 0 % tk/west fonm
gepfändet und versteigert werden . Nur kann « U�t ,
seiner Miethsforderungen bis zum Ablauf des �. . W,
das Recht auf vorzugsweise Befriedigung aus dem �
erlös gellend machen . Zwischen dem Tage der Pfanvu
der V« steiacruna müssen mindestens 8 Tage liegen . . .

SC * 4 .

wurd

Mi

VAerlös gellend machen . Zwischen dem Tage der Pfano » »nve ,

der Versteigerung müssen mindestens 8 Tage liegen . % „. . ' uechf
P Z. Ste können auf Rücknahme des Eskim�sl�d einy A» Wie iUbdlCU UU| C/IUUIIUIIIIIC vi » kf 1" j#

jedenfalls nur klagen , falls Sie venjclben nicht
Zwischenzeit ttagen . Sonst können Sie nur den Mw Ä

ersetzt verlangen zwischen dem Ihnen gelieferten und

Haltdaren Paletot . Allerdings empfiehlt sich in diestl » p?

da die Höhe d- s Minderwerthes schwer zu beweisen ist - ,
stär . diaer Vergleich . . . . fiK

®. J . Beantragen Sie beim Vormundschastsgeriw� , �
Kindcm zum Zwecke der durch Ihre Wiedelverbettuw
forderlichen Vermögensauseinanderictzung einen $1�0 _ ( tK
stellen . Falls Sie nicht auf die Erbschaft nachJÄ %
Frau verzichten wollen oder vurch Testament von drtie » |
Erben eingcfktzt find , wird fich allerdings die Jnven

Ihres Haushalts nicht vermeiden lassen .

_ _ _ _

«erantworllicher RedaLeur : U . » » « « tzei « m Bertm . Druck uns Verlag von M « v O« St « » in Berlin Beuthstraße 2.
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